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M der VeWng von Addis Abeba
Die ganze Welt im Banne der abbesfinischen Ereignisse

Eröffnung der Verhandlungen
Rom, 6. Mai.

Addis Abeba besetzt, die italienische Trikolore
in der Hauptstadt Abc siniens gehißt, mit fast

laselmkt»-
Ilc-Arckivt

religiöser Inbrunst gefeierte Siegesfeiern auf
der Piazza Venezia in Rom, wichtige politische
Erklärungen Mussolinis — das sind die Haupt¬
ereignisse des geschehnisreichen gestrigen Tages.
Politische Ueberraschungen hat der Tag im
eigentlichen Sinne nicht erbracht, denn seit
Tagen erwartete die Welt mit Spannung die
Vollzugsmeldung des Marschalls Badoglio.
Insbesondere die Plünderungen und Brand¬
stiftungen, die Angriffe auf die Gesandtschaften
und alle anderen Greueltaten haben es bewerk¬
stelligt, daß der italienische Einmarsch nahezu
als Erleichterung empfunden wurde. Auch die
deutsche Gesandtschaft ist von ihrem schweren
Abwehrkampf gegen die rebellischen Elemente
noch rechtzeitig entlastet worden.

Das abessinische Schlachtfeld kann berei¬
nigt. die diplomatische Entscheidungsschlacht
eröffnet werden. Mussolini eröffnete sie mit
zwei Stellungnahmen . Seine Siegesrede, mit
italienischem Pathos in die Seelen seiner
begeisterten Landsleute gehämmert und wohl
auch für sie berechnet, läßt an sich vermuten,
daß Mussolini zu keinem Kompromiß ge¬
neigt ist.

„Ich kündige dem italienischen Volk und
der Welt an: Der Krieg ist beendet.
Ich kündige dem italienischen Volk und der
Welt: Der Friede ist wieder hergestellt. Nicht
ohne innere Ergriffenheit und nicht ohne
Stolz spreche ich nach sieben Monaten harten
Kampfes diese große Wort aus. Allein es
ist dringend notwendig hinzuzufügen, daß es
sich um unseren Frieden, um den römi¬
schen Frieden  handelt , der in folgender
einfachen, unwiderruflichen, endgültigen Lo¬
sung seinen Ausdruck findet: Abessinien
ist italienisch.  Italienisch de facto,
weil es von unseren siegreichen Heeren besetzt
ist; italienisch dejure.  weil mit dem römi¬
schen Adler die Kultur über die Barbarei
triumphiert, die Gerechtigkeit über die grau¬
same Willkür, die Erlösung über die tausend¬
jährige Sklaverei. Mit der Besetzung von
Addis Abeba ist der Friede bereits eine voll¬
zogene Tatsache."

Diese Worte des Duce lassen erkennen,
baß er sich nichts von dem abhandeln lassen
will, was mit dem Blut seiner Soldaten er¬
kämpft wurde . „Tatsächlich und von Rechts
wegen" erklärt er das eroberte Land als ita¬
lienischen Boden. Für eventuelle Liebhaber
des gleichen Bodens hatte er den Satz be¬reit:

..Ich muß sofort hinzusügen. daß wir be¬
reit sind, unseren glänzenden Sieg mit der
gleichen Unentwegtheit und unerbitt¬
lichen Bestimmtheit zu verteidi¬
gen . mit der wir ihn errungen
haben ."

Es wird manchen erstaunen, mit welchem
Aufwand die Eroberung eines kolonialen
Negerreichs getätigt und bestätigt wird . Al¬
lein. Italien sieht in dem Erreichten so et¬
was wie die Erfüllung einer großen Mis¬
sion. deren kulturelle und wirtschaftliche
Seite nun mit aller Kraft in Angriff ge-
nommen werden soll.

Es ist deshalb begreiflich, daß Mussolini
so bald wie möglich sich des Sieges freuen
und die nötige Ruhe hiezu haben möchte. Er
eröffnete deshalb den diplomatischen Kampf
mit einer Reihe von freundlichen Gesten an
England und Frankreich.

Er versicherte in einer einem englischen
Journalisten gewährten Unterredung, daß
Italien nun zu der Gruppe der be¬
st i e d i g t e n Mächtegehöre  und fügte
hinzu: „England und Frankreich sollten sich
dieses Umstandes bewußt sein". Wenn er
dann weiter in dieser Unterredung erklärte,
er wende jetzt seineAufmerksam-
'eit der Lage in Europa zu,  dann
wird jeder dieses Angebot verstehen. „Hebt
bitte einmal die Sanktionen auf, ihr könnt
mich doch sicher jetzt gebrauchen", so hat er
War nicht gesagt, aber er hätte so sagen kön»

l nen, wie man hier scherzhaft seine Aussuy»
! rungen kommentierte. Der Völkerbund müsse

und könne fortbestehen. allerdings sei seine
Reorganisation notwendig, erklärte Musso¬
lini weiter und hofft wohl sicher, damit die
englische öffentliche Meinung zu beschwich¬
tigen. Der gleichen Absicht diente der Hin¬
weis, daß Italien in Abessinien nicht die
Türen gegen wirtschaftliche Un¬
ternehmungen freundschaftlich
gesinnter Staaten schließen
werde.  Dieses letzte Angebot deutet wohl
darauf hin, daß Mussolini England und
Frankreich wirtschaftliche Kon¬
zessionen zu machen bereit ist,
daß er aber über die qebietliche Souveränität
nicht handeln will . Man sieht, Mussolini
-machte seine Sache nicht ungeschickt. Es
bleibt allerdings abzuwarten , welche Ant¬
wort aus Genf bzw. aus London eintreffen
wird.

In. Rom, 6. Mai
Nachdem nunmehr ausführliche Schilde¬

rungen über die Besetzung der abessinischen
Hauptstadt durch die Italiener vorliegen,
wendet sich das allgemeine Interesse dem
Auslandsecho  zu . Besonders freudig
wird dabei der symPathischeTon der
deutschen Presse  zur Kenntnis genom¬
men, während man auf der anderen Seite
den Eindruck in den „Hochbürgen des Sank¬
tionismus " mit unverhohlener Schadenfreude
wiedergibt.

An Einzelheiten über den Ei n-
marsch  der Italiener in Addis Abeba wird
bekannt, daß Marschall Badoglio unter den
Freuderufen der Bevölkerung zur italieni¬
schen Gesandtschaft geleitet wurde. Der Ein¬
zug der italienischen Truppen bedeutete auch
das Ende des Räuberunwesens , ebenso konn¬
ten die zahlreichen Brände sofort gelöscht
werden, lieber den Umfang der von den
Plünderern angerichteten Verheerungen liegt
noch kein endgültiger Bericht vor. Es ist je¬
doch mit Sicherheit anzunehmen, daß außer
der Amerikanerin Stadin noch mehr Euro¬
päer den Tod gefunden haben. So erlag
nunmehr auch der Leiter der britischen Rot-
Kreuz-Abteilung, Dr . Melly,  seinen Ver¬
letzungen. Während des Einzugs überflogen
etwa 200 italienische Bomber die Stadt und
gingen dann auf dem Flugplatz nieder, wäh¬
rend Pionierbataillone sofort die lebenswich¬
tigen Betriebe besetzten. Sonst ereignete sich
beim Einzug kein Zwischenfall, es sei ledig¬
lich noch erwähnt , daß die Geistlichkeit
von Addis Abeba Marschall Badoglio ent¬
gegenzog und ihm ihre Unterwerfung
erklärte.

Aufruf Badoglios an die Abessinier
Wie der Kriegsberichterstatter des DNB.

aus Asmara funkt, hat Marschall Badoglio
am Dienstag abend von Addis Abeba aus
folgenden Aufruf an die abessi¬
nische Bevölkerung  gerichtet:

„Abessinier! Heute sind die Truppen des
mächtigen Königs von Italien in Addis
Abeba eingezogen. In Stadt und Dorf
nimmt das Leben wieder seinen gewohnten
Gang . Nichts wird gegen diejenigen unter¬
nommen werden, die die Waffen niederlegen
und die Arbeit wieder ausnehmen. Im
Schatten der siegreichen italienischen Triko¬
lore werden die Völkerschaften Abessiniens
Frieden , Gerechtigkeit und Gedeihen finden."
Dieser Aufruf des Marschalls ist vom Ghibi

aus in italienischer und amharischer Sprache
unter die Bevölkerung verteilt worden. Wei¬
terhin hat der Marschall den Gouverneur
von Rom, Bottai,  zum Zivilgouverueur
von Addis Abeba ernannt.

Paris zur Musiolinirede
Das Echo der Mussolinirede in Frank¬

reich  ist sehr verschiedenartig. Aus der
Umgebung des Quai d'Orsay  verlautet,
daß man die Rede ruhig und kaltblütig be¬
trachte und im übrigen darauf Rücksicht
nehme, daß sie Beteuerungen enthalte , die
an eine im Siegesrausch befangene Volks¬
menge gemacht seien. Man erklärt sich jeden¬

falls nicht dcam i t ernverjlanvcn,
daß Italien Abessinien einfach
als Kolonie erkläre,  sondern er¬
wartet , daß etwa die gleichen Beziehungen
hergestellt werden, wie zwischen England
und dem Irak . Ter halbamtliche „Petit
Paris ien"  dagegen nimmt Mussolinis
Erklärung „Abessinien ist von nun an ita¬
lienisch" wörtlich. Er weist weiter daraus
hin, daß nach Beendigung des Krieges die
Sanktionen automatisch hin-
züllig  seien , und hebt dann hervor , daß
die Italiener bei ihrem Vorgehen ausdrück¬
lich auf die Belange der französischen und
der englischen Einslußzone in Abessinien
Rücksicht genommen hätten . Zurr» Schluß
verfällt er in die alte Melodie, wonach Ita¬
lien jetzt in den Kreis von Stresa zurück-
geführt werden müsse.
„Es liegt an England"
sagt Italiens Presse

Nach Ansicht des „PoPolo di Roma"
liegt es heute bei England,  das so
viel Verantwortung für die in Europa ent¬
standenen Spannungen trage , wenn auch
nicht freundschaftliche, so doch normale
Beziehungen zu Italien  wiederher-
uistcllen und das anzuerkenneu, was es bis
heute niemals habe zugeben wollen, nämlich,
daß Italien ein unerläßlicher Faktor für die
Ausrechterhaltung des europäischen Friedens
sei. Die Pariser Bemühungen , sich für eine
Vermittlung einzusetzen und mit Halbheiten
und Kompromissen den italienisch-abessini-
sHen Streitfall nun -auch diplomatisch bal¬
digst unter Dach und.Fach zu bringen , stoßen
in der italienischen Presse auf sehr wenig
Gegenliebe.  Das Kopfzerbrechen der
französischen Presse, ob Italien ein Protekto¬
rat über Abessinien zugestanden werden
könne, oder ob es sich das eroberte Gebiet
ohne Rücksicht aus die europäischen Groß¬
mächte aneignet, hält man hier für sehr un¬
angebracht. Ter Pariser Berichterstatter der
„Lüampa " und des „Popolo di Roma " ist
daher sofort als Erwiderung auf die gestri¬
gen Ausführungen von „Temps " und
..Oeuvre " mit einer scharfen polemitchen Er¬
widerung bei der Hand. Die Forderung des
„Oeuvre", daß Italien keine vorteilhaftere
Regelung für Abessinien zugestanden werden
dürfe als Frankreich im Falle Marokkos, be¬
antwortet das Blatt mit dem Hinweis, daß
Frankreich Marokko auf diplomatischem Wege
erhalten habe, während Italien diplomatisch
jede Konzession, die auch nur entfernt einem
Protektorat gleichen konnte, verweigert wor¬
den sei.

Keine englische Initiative
Allen anderen Aeußerungen entgegen kommt

jedoch aus Rom di« Meldung, daß die Gerüchte,
nach denen der englische Botschafter in Rom

auf Anweisung von Eden hin einen erst«
Schritt zur Einleitung normaler Beziehung«
zwischen London und Rom unternommen mW
außerdem erklärt haben soll, daß seine Regie¬
rung die Meinung vertrete, daß Italien di«
einzig fähige Nation sei, Ordnung und Fri« «
in Abessinien wiederherzustellen, inRomvon
englischer Seite ganz entschieden
inAbrcdegestellt  werden. Nach der Be¬
sprechung zwischen Drummond und Suvich am
Montag vormittag hätten keinerlei Fühlung¬
nahmen zwischen amtlichen italienischen Krei¬
sen und der englischen Botschaft staitgcfunden.
Es sei bis jetzt auch keine Unterredung zwischen
dem englischen Botschafter und dem italieni¬
schen Regierungschef oder Staatssekretär Sn-
vich vorgesehen. Auch in maßgebenden italieni¬
schen Kreisen werden diese Londoner Infor¬
mationen als in Tendenz und Inhalt un¬
wahrscheinlich  bezeichnet.

..Ser Völkerbund
muß weiterbesteben!"

Eden vor dem englischen Unterhaus
London,  6 . Mat

In London fand am Mittwoch ein Kabi¬
nettssitzung und am Nachmittag eine Unter¬
haussitzung statt, bei der Außenminister
Eden  das Wort ergriff.

Außenminister Eden erklärte am Mittwoch
in seiner Rede im Unterhaus , daß England
aus der Lehre und den Erfahrungen des ita-
lienisch-abessinischen Konfliktes lernen muffe,
daß es aber klar sei, daß der Völker,
bnnd fortbestehen müsse.  In der
modernen Welt sei der Völkerbund für die
Organisierung der internationalen An¬
gelegenheiten unwegdenklich. Jede Regierung
müsse heute Rückschau halten und über ihr
künftiges Vorgehen entscheiden. Zur ge¬
gebenen Zeit werde die britische Regierung
vollkommen bereit sein, ihre Ansichten dar¬
zulegen. England beabsichtige, sofort in eine.
Erwägung der zur Behandlung stehenden
Probleme einzutreten, und zu diesem Zwecke
werde sie sich mit den Dominien ins Beneh¬
men setzen. Auf Deutschland  über¬
gehend sprach Eden die Hoffnung aus . daß
es möglich sein werde, den britischen
Fragebogen am Donnerstag in
Berlin zu übergeben.

Bezüglich der von England auf der Rats¬
sitzung am Montag einzuschlagenden Politik
erklärte Eden, er nehme an , daß das Unter¬
haus mit ihm darin übereinstimme, wen»
er unter den gegegenen Umständen um ein
gewisses Maß an Vertrauen für die Vertre-
ter der Regierung bitte. Er halte es für ver¬
nünftig , wenn die Regierung in dieser An¬
gelegenheit um freie Hand ersuche.

Ves-ttchMjM her MssroniMteien in Ws
Zwischen den führenden Persönlichkeiten

der Volksfront-Parteien haben die ersten Be¬
sprechungen bereits begonnen. Dem „Paris
Soir " zufolge soll das zukünftige Regierungs-
Programm Hauptgegenstand dieser Be¬
sprechungen gewesen sein, wobei bereits die
ersten Meinungsverschiedenhei¬
ten  aufgetaucht seien.

Man sei sich in außenpolitischer Hinsicht
über die Fortsetzung einer Politik der kollek¬
tiven Sicherheit im Rahmen des Völkerbun¬
des einig. Auch über die Abänderung und
Aufhebung gewisser Notverordnungen be¬
stünden keinerlei Meinungsverschiedenheiten,
und zwar sollen die Beamten und Pensions¬
empfänger als ' erste aus dieser Maßnahme
Nutzen ziehen, soweit ihre Zuwendungen
25 000 Franken im Jahre nicht übersteigen.

Die Verstaatlichung der Waffen¬
herstellung  und des Handels mit Kriegs-
waften, die Kontrolle der Bank von Frank¬
reich und die Auflösung der paramilitärischen
Verbände stoße ebenfalls aui keine Schwie¬
rigkeiten. Anders verhalte es sich dagegen mit
der Verstaatlichung der Versicherungen, die
vom Generalsekretär der Allgemeinen Arbei¬
tergewerkschaft Jouhaux vorgeschlagen wor¬
den ist. Auch die Schaffung von staatlichen
Verkaufsbüros für Getreide und Weine stoße

noch auf Meinungsverschiedenheiten, ebenso
wie die von den Kommunisten vorgeschlagsne
außerordentliche Abgabe für die großen Ver¬
mögen, die von den anderen Parteien noch
nicht gebilligt worden sei.

Inzwischen tagt der Vollzugsausschuß der
Radikalsozialisten fast ununterbrochen , um
die große Sitzuna von 24. Mai vorzubereiten,
auf der über die Beteiligung oder lediglich
die Unterstützung der Regierung Beschluß ge¬
faßt werden soll. Der Direktionsausschuß
der Sozialistisch - Republikanischen Ber¬
einigung, d. h. eine Zwitterpartei der Sozia¬
listen, tritt am Donnerstag zusammen, um
sich mit der gleichen Frage zu beschäftigen.

Der „Paris Soir " gibt ferner unter allem
Vorbehalt ein Gerücht wieder, wonach der
Vorsitzende der SozialistischenPartei, Blum,
nicht Persönlich die Führung der kommenden
Regierung übernehme, sondern dazu eine
außerparlamentarische Persönlichkeit aus¬
ersehen habe.

Ale „Sumimite" gegen Sarrnnt
Paris , K. Mai

Unter der lleberschrift„Sarraut entschlte
sich, zu bleiben, und nichts zu tun", äußert
die ko m m u n i sti s che „Humanit 6"
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ihre Unzufriedenheit darüber , daß die Regie¬
rung keine einschneidenden Maßnahmen vor
dem Zusammentritt der Kammer zu ergrei¬
fen beabsichtige. Theoretisch, so sagt das
Blatt , scheine das Kabinett das Ergebnis der
Wahlen zu mißachten. Das französische Volk
verlange , daß man seinem Willen gehorche.
Es müßten unverzüglich Maßnahmen getrof¬
fen werden und die Kommunisten seien be¬
reit . diese Maßnahmen mit ihrem Gewicht
zu unterstützen.

SiskonterWung
:rr Narrt von Frankreich

Paris , 6. Mai
Tie Bank von Frankreich hat , wie all¬

gemein erwartet , am Mittwoch mittag die
Erhöhung des Diskontsatzes von
5 v. H. auf 6 v. H. beschlossen.

Ter Zinssatz für Vorschüsse auf Goldkäuse
ist von 7 v. H. auf 9 v. H. heraufgesetzt wor-
den, der Zinssatz für Vorschüsse auf 30 Tage
iür Staatspapiere bis zu zweijähriger Lauf¬
zeit von 5 v. H. auf 6 v. H. Dieser neuer¬
lichen Erhöhung des Diskontsatzes, die gegen
die Spekulation auf Abwertung des Fran¬
kens gerichtet ist. ist bereits Ende März eine
Heraufsetzung des Diskontsatzes um iVs vor¬
ausgegangen.
Roter Terror in-er Warschauer§S

Warschau, 6. Mai
Der Senat der Warschauer Technischen

Hochschule beschloß, die wegen der Studenten¬
unruhen am 2. und 4. d. M. angeordnete
Einstellung der Vorlesungen bis auf Wider¬
ruf aufrecht zu erhalten und setzte gleichzeitig
einen Disziplinarausschuß zur Feststellung
der an den Unruhen Schuldigen ein. Sei¬
tens der Studentenschaft wird betont, daß
die letzten Zusammenstöße durch das Auf¬
tauchen jüdisch - kommunisti¬
scher Stoßtrupps  an der Technischen
Hochschule hervorgerufen worden seien. Im
Lause des Dienstag versuchten derartige
Stoßtrupps , die nicht nur aus Studenten,
sondern auch aus mit Schlagringen
und Knüppeln bewaffneten jüdi¬
schen Arbeitern  bestanden , auch in die
Warschauer Universität einzudringen. Die
Polizei konnte diesen Versuch aber verhin¬
dern . Eine Gruppe der Ruhestörer zog durch
einige Straßen und zertrümmerte die Fen¬
sterscheiben in den Schriftleitungeu des
„Czas" und des „Goniec Warszawski".

König Faruki. daheim
Kairo, 6. Mai

Fönig Faruk I . ist am Mittwoch, von der
Bevölkerung jubelnd begrüßt , in der Haupt¬
stadt seines Landes eingetroffen. Als der
Sonderzug mit dem König in den Bahnhof
von Kairo einlief, dröhnten Salutschüsse der
Artillerie über die Stadt . Flieger umkreisten
den Bahnhof und begleiteten den König mit
seinem Gefolge auf feiner Fahrt durch die
Straßen , die von unübersehbaren Menschen-
masfen umsäumt waren.

In unterrichteten Kreisen verlautet , daß
mit einer Regentschaft des zum Thronfolger
bestimmten Onkels des jungen Königs, des
Prinzen Mohammed Ali gerechnet wird.
Eine endgültige Entscheidung ist in dieser
Frage jedoch nicht vor dem S. Mai zu er¬
warten.

Sm-le Verstaatlichung
-er englischen Rüstungsindustrie

London, 6. Mai.
Der Ausschuß zur Untersuchung des Ge¬

schäftsgebarens im Privaten
Waffenhandel  nahm am Mittwoch
nach längerer Pause seine Tätigkeit wieder
auf. Als Zeuge wurde der frühere englische
Ministerpräsident Lloyd George  ver¬
nommen. Er erklärte, daß die Private Her¬
stellung von Waffen nach feiner Ansicht in
ein Regierungsmonopol umgewandelt wer¬
den müsse. Tie ungeheure Steigerung der
Aktien englischer Rüstungsfirmen bei der
Einleitung des umfassenden Ausrüstungs-
Programms der Regierung gerade in den
letzten Wochen sei ein schlagender Beweis
für die Größe dieser Gefahr.  Es fei
ein ungesunder Zustand , wenn eine einfluß¬
reiche Gruppe von Männern in den ver¬
schiedensten Teilen des Landes ein unmittel¬
bares geldliches Interesse am
Kriege  oder an der zu einem Kriege füh¬
renden Propaganda habe. Diese Rüstungs¬
unternehmen haben erfahrungsgemäß sehr
tätige Propagandisten . In der Presse und
aus dem Rednerpult fei das deutsche Flotten¬
bauprogramm sowohl hinsichtlich der Schisss-
zahl als auch des Geschützkalibers übertrieben
worden. Die Sachverständigen, die das Kabi¬
nett über die Bedeutung der Flottenfahr¬
zeuge im Gegensatz zu den Monstre-Schiffen
erhalten habe, seien nicht als am Platze be¬
zeichnet worden. Ueber das ganze Land gehe
eine große Propagandawelle  für
ein ungeheures Bauprogramm von riesigen
Schlachtschiffen und Schlachtkreuzern.' Die
dem Kabinett zugegangenen geheimen' Nach¬
richten über den Charakter des deutschen
Flottenbauprogramms , die höchst beun¬
ruhigend gelautet hätten , hätten sich als
völlig unrichtig  herausgestellt . Den¬
noch habe die Admiralität hieraus ihre
Schlußfolgerungen gezogen. Gegen diese Art
Propaganda gebe es für die Öffentlichkeit
keinen Schutz. Er bezweifle nicht, daß die den

Nagolder Tagblatt

Ministern zuteil gewordenen Nachrichten
auch den Politikern und der Presse mitgeteilt
worden feien. Die Rüstungsinteressenten in
Frankreich handelten genau nach den: glei¬
chen Verfahren , obwohl die Methoden dort
noch gefährlicher seien. Wie das Beispiel von
l914 lehre, fuhr Lloyd George fort , habe die
staatliche Rüstungsindustrie im Ernstfälle den
großen Vorteil , sofort nach den Erforder¬
nissen der neuen Lage angepaßt zu werden.
Im Jahre 1914 habe die private Rüstungs¬
industrie in England angesichts der Notwen¬
digkeit einer sofortigen Vermehrung der
Munitionsbeschasfung völlig versagt.

Llam-lerung-es FebruaraMan-es
Großes Reformprogramm
der japanischen Regierung

Tokio, 6. Mai (Ostasiendienst des DNB)
Ministerpräsident Hirota  und die Mini¬

ster Arita , Terauchi und Baba  gaben
am Mittwoch im Ober- und Unterhaus Er-
klärungen über ein neues innen- und außen¬
politisches Reformprogramm ab.

Hirota betonte unter Hinweis auf die
Februarvorgünge , daß das Kabinett fest ent¬
schlossen fei, die tief eingewurzelten Schäden
unter Voranstellung einer Erneuerung
des Staatsgedanke .ps auf der
Grundlage des unabänderlichen
Gottesgnadentums des Kaisers
zu beseitigen. Die Regierung lege dem Par¬
lament Gesetzentwürfe zur Kontrolle von
Reis, Seide und Düngemitteln , sowie zur
Verbesserung des Steuerwesens und der
Zinspolitik vor. Kriegsminister Terauchi
sprach über die Februarvorgänge , ohne dabei
allerdings neue Einzelheiten mitzuteilsn.
Das Kernstück seiner Rede war eine
scharfe Brandmarkung der Auf¬
ständischen  und die Ankündigung, daß
die Armee fest entschlossen sei, die revolutio¬
nären Elemente zu beseitigen.

Bor Überreichung-es Fragebogens
Mutmaßungen der englischen Presse

London, 6. Mai
Ueber die in Form eines Fragebogens an

Deutschland gerichtete Denkschrift erführt der
diplomatische Berichterstatter der „Times ",
daß er voraussichtlich Donnerstag oder Frei¬
tag dein britischen Botschafter in Berlin zur
Weiterleitung an die deutsche Regierung
zugestellt werden wird . Die Rückfragen be¬
ziehen sich sowohl auf die Vorschläge des
Reichskanzlers vom 7. März wie auf die
deutschen Denkschriften vom 24. und 31.März.
Der Text des britischen Fragebogens wird
vorläufig nicht veröffentlicht werden.

Gleichzeitig mit der Ratstagung werden in
Gens die Locarnomächte außer Deutschland
zusammentreten. Vor drei Wochen hat der
Generalsekretär des Völkerbundes die deutsche
Regierung davon verständigt , daß die
Rheinlandsrage  auf die Tagesord¬
nung der nächsten Ratstagung gesetzt werden
würde und daß Deutschland einen Vertreter
nach Genf entsenden möge. Ter Rat wird
jedoch, wie der diplomatische Berichterstatter
der „Times " meint, sowohl die Lage in Abes¬
sinien nach der Flucht des Kaisers, wie auch
die Zukunft der Sanktionen zu beraten haben,
so daß das Programm in Genf noch mehr
als gewöhnlich dunkel bleibe.

Nachruf-es ReWkriegsmiliisterS
für Generaloberst von Zalkenbaufen

Berlin , 6. Mai
Ter Reichskriegsminister und Oberbefehls¬

haber der Wehrmacht, Generalfeldmarschall
von Blomberg, hat einen Nachruf für den
verstorbenen Generaloberst Ludwig Freiherr
von Falkenhausen im Heeresverordnungs¬
blatt veröffentlicht.

„Am 4. Mai 1936 starb in Görlitz der General¬
oberst a. D. Ludwig Freiherr von Falkenhausen,
a la suite des ehemaligen Königin -Augusta -Garde-
Grenadierregiments Nr. 4, Ritter des Ordens
?our le merite mit Eichenlaub , zuletzt General¬
gouverneur in Belgien.

Im Kriege 1870/71 mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet, hat er sich hervorragende Verdienste
um die Schlagkraft und Ausbildung der alten,
ruhmreichen Armee, zuletzt als kommandierender
General des XIII . Armeekorps erworben. Bei Be¬
ginn des Weltkrieges im hohen Alter von 70 Jah¬
ren, stellte er sich in noch immer ungebeugter
Kraft dem Vaterlande zur Verfügung . Die sieg,
reichen Kämpfe der seinen Namen tragenden
Armeeabteilung und die großen Erfolge der später
von ihm geführten 6. Armee werden ebenso un¬
vergessen bleiben, wie sein tatkräftiges Wirken als
Generalgouverneur in Belgien.

Ehre seinem Andenken!
Berlin . 5. Mai 1936.

Ter Reichskriegsminister
und Oberbeiehlshaber der Wehrmacht

von Blomberg
Generalseldmarschall."

für Mustersledlmm«
Reue Aktion Dr. Leys

Berlin , 6. Mai
Wie der Deutsche Siedlerbund

mitteilt, hat der Reichsorganisationsleiter
Dr. Leh dem Reichsheimstättenamt der
Deutschen Arbeitsfront 100 »00 RM . zur
mustergültigen Einrichtung von Siedlerstel¬
len zur Verfügung gestellt.

Zunächst sind jedem Gauheimstättenamt
für ein bis zwei Mustersiedlerstellen Dar¬
lehen bis zum Betrage von 1500 RM. je

«Der Gesellschafter"

Stelle zugebilligt worden, die ausschließlich
für die mustergültige Einrichtung der Woh¬
nung, der Wirtschaftsräume und der Sied¬
lerwirtschaft zu verwenden find. Das Dar¬
lehen wird zinslos  gegeben . Es werden
davon 20 Prozent dem Mustersiedler, sofern
er sich als solcher bewährt hat , nach drei
Jahren als Entgelt dafür angerechnet, daß
er seine Siedlerstelle jederzeit zur Besich¬
tigung zur Verfügung stellen muß. Der Rest
des Betrages ist mit 5 Prozent jährlich, zahl¬
bar in Monatsraten , zu tilgen, wobei der
Deutsche Siedlerbund das Inkasso über-
nimmt.

„Graf Zeppelin steuert auf Sevilla
Hamburg, 6. Mai

Das Luftschiff Graf Zeppelin hat um
15 Uhr MEZ . Santa Cruz de Teneriffe
vassiert. Um 19 Uhr MEZ . stand es 280
Kilometer nordöstlich davon mit Kurs auf
Sevilla.

Württemberg
Der1. Sleichsfieger wir- geehrt

Vetriebsappell des Stuttgarter Milchhofes
Stuttgart , 6. Mai.

Ter 17jührige Molker Gerhard Hall¬
mann.  der beim Stuttgarter  M i l ch-
h o f beschäftigt ist und als erster Reichssieger
nn dritten Reichsberusswettkampf der deut¬
schen Jugend hervorging, wurde in einem
ihm zu Ehren veranstalteten Betriebs-
apPell  von der Betriebsführung der
Württ . Milchverwertung und deren Aufsichts¬
rat besonders ausgezeichnet.

Zu diesem Betriebsappell hatten sich u. a.
auch Gebietssührer Sundermanu  und
Obergauführerin Maria Schönberger,
ebenso Stadtrat Sauer  und Gaubetriebs-
gemeinschastswalter Kopp  eingesunden. Der
Betriebsführer , Dr . B r i x n e r . fand herz¬
liche Worte der Anerkennung für den ersten
Reichssieger und überreichte ihm eine goldene
Armbanduhr . Er machte ihm weiter die freu¬
dige Mitteilung , daß ihm rückwirkend ab
1. Avril das Gehilsengehalt aew ' brt worden
sei. Außerdem belohnte Stadtrat Sauer
namens des Aufsichtsrats die Leistung des
Hitlerjungen mit einem Geldgeschenk von 500
Reichsmark. Gebietsführer Sundermann
verlieh ebenfalls der Freude der württ . Hit¬
lerjugend über den Sieg ihres Kameraden
Ausdruck.

Nürtingen , 6. Mai . l20 P r o z e nJ Ge¬
mein  d e u m l a g c.) In der letzten Sitzung
des Gemeindcrats wurde der städt. HauS-
haltplan durchberaten. Die Einnahmen sind
mit 543 600 RM.. die Ausgaben mit
1070 200 RM. vorgesehen, so daß sich ein
Abmangel von 526 600 RM . ergibt. Zu besten
Deckung wird eine 20 p r o z e n t i g e Ge-
reindenmlage  in Höhe von 371 600

Reichsmark erhoben. Die vorhandenen Rest¬
mittel mit 129 500 RM. werden zur Deckung
gerangezogen. Ter noch verbleibende Ab¬
mangel von 25 000 RM . wird den vorhan¬
denen 'Rücklagen entnommen.

Tübingen , 6. Mai . M n i v e r si t ä t s-
Professor D r . Stolz  PI Im Alter
von 62 Jahren ist in der hiesigen Chirur¬
gischen Klinik nach schwerer Operation und
längerem Leiden der Professor der kath.
Theologie an der Universität Tübingen,
Dr . theol. Eugen Stolz,  gestorben.
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Balingen , 6. Mai . (Vom Balinger
Rathaus .) Die von Bürgermeisteramts¬
verweser Kiene  r geleitete letzte öffentliche
Beratung mit den Ratsherren befaßte sichu. a
mit der Erstellung einer Sammelt
kläran läge.  Dafür wird die Aufnahme
einer Schuld in Höhe von 130 000 RM . not¬
wendig. Die erste Hälfte mit 65 000 RM . stellt
die Gewerbebank eGmbH. in Balingen der
Stadtgemeinde zu einem Zinssatz von jährlich
4^ Prozent zur Verfügung. Die Erste !-
lung des Arbeitsamts neubaus  an
der Straße „Auf dem Krottengraben" soll, nach
Abbruch eines Wohngebäudes begonnen wrr-
den.

Tagung der Landesgruype fl
der Deutschen Röntgengesellschaft

Die Landesgruppe 9 der Deutschen Röntgen,
gesellschaft wird am 9. ' und 10. Mai in Stutt-
gart  zu einer Tagung Zusammenkommen. Die
Tagung beginnt am Samstag , 9. Mai , 11 Uhr
vormittags , mit dev Einweihung de;
neuen S t r a h l e n - I n st i t u t s am Ka-
tharinenhospital  durch die Stadtverwal.
tung. Am Samstag .nachmittag beginnen die
Hauptvorträge im Hörsaal des Katharinen.
Hospitals (Ban 6). Am Samstag abend findet
eine Begrüßung durch' die Stadt Stuttgart statt.
Am Sonntag , 10. Mai , 9 Uhr vormittags , werden
die Vorträge im Katharinenhospital fortgesetzt.

An der bekannten Kreuzung der Plieninger und
Stuttgarter Straße bei Möhringen  a . Fit-
dcrn hat sich dadurch ein schwe rer Zusam¬
menstoß  ereignet , daß ein Motorradfahrer
einem entgegenkommenden Lastwagen nicht mehr
rasch genug answeichen konnte. Der Motorrad¬
fahrer und seine Schwester, die im Beiwagen mit-
fuhr, wurden auf die Straße geschleudert und
beide s ch wer verle  tz t.

Nach vorausgegangcnen Familienstreitigkeiten
hat der verheiratete 53 Jahre alte Nt. Sehr, in
Trvssinge  n, LA. Tuttlingen , sein Wohn- und
Oekvnomiegebäudean gezündet.  Der Löschzug,
Per bald zur Stelle war , konnte das Feuer be>̂
wattigen , bevor es größeren Schaden anrichtete.
In der Hauptsache haben nur Scheune und Stall
nvtgelitten. Sehr, stellte sich unmittelbar nach der
Tat selbst auf der Polizeiwache.

Gegen einen Landwirt in Bietigheim,  der
seiner abgetieierten Milch etwa 25 Prozent Wai-
ser zusetzte, wurde ein Strafverfahren eingeleitet.

Ans dem Schorn vor ser Bahnhof  er-
eignete ncy am Dienstag beim Rangieren ein be¬
dauerlicher Unfall. Ter Rangiermeister Berger
wurde von der Lokomotive einer Rangierabteitung
erfaßt  und zwischen die Geleise geworfen. Durch
die über ihn weggehcnde Lokomotive, deren
Aschenkasten ihn streifte, wurde er erheblich
verletzt,  doch sind die Verletzungen nicht lebens¬
gefährlich.

In Donzdorf,  OA . Geislingen, wurde der
unerwartet rasch verstorbene Bankdirektor a. 2.
Hugo Frey  unter großer Beteiligung beigesetzt

Der 50 Jahre alte Maurer Wilhelm Blatt
von Nordheim.  OA . Heilbrvnn, wurde auf der
Straße Großgartach-Nordheim im „Bruch" mit
einer schweren Kopfverletzung  aufgefun.
den. Sein Fahrrad , von dem das Vorderrad voll-
ständig zusammcngedrückt war , lag in einiger
Entfernung von ihm. Der Verunglückte wurde in
bewußtlosem Zustand in das Krankenhaus Heil-
bronn gebracht.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 7. Mai 1936

Führerworte:
Die Erstarrung unserer Begriffe von

Pflichterfüllung und Gehorsam hat ihren
letzten Grund in unserer gänzlich nationa¬
len und immer nur rein staatlichen Er¬
ziehung. Mein Kampf.

Blume«
Ein freudiger Blick, wenn am Muttertag
Ihr Platz durch ein Blümchen geschmückt,
Auch wenn ihr der Lebensuhr steter Schlag
Den Zeiger aufs höchste gerückt
Und nahm uns der Tod ein Liebstes dahin
Wo Hügel an Hügel sich reiht,
So bringen wir Kränze wie lebend erblüht,
Als Symbole der Ewigkeit.
Drum hätten wir unsere Blumen nicht,
Vom Schöpfer zur Erde gesandt,
Wie arm war das Haus, wie leer unser Tisch
Wie öde die Stadt und das Land.

Besitzwechsel
Das in der Haiterbacherstraße gelegene Wohn¬

haus mit Garten von Frau Elise Fricker.
Med.-Rats Witwe, ging durch Kauf in den
Besitz von Dr. van Gelder  über.
Beerdigung von Stationsoberkom»

Mandant i. R . Lenz
Gestern nachmittag bewegte sich eine zahl¬

reiche Trauergemeinde zum Friedhof, um dem
weithin bekannten, geschätzten früheren Sta¬
tionskommandanten das letzte Geleite zu geben.
Den Sarg flankierten u. ihm folgten Landjäger-
und Polizeibeamte aus nah und fern. Dekan
Gümbel sprach über Jes. 46: „Ich will euch
tragen bis ins Alter . . ." und schilderte den
Hochbetagten als einen frohen, gottesfürchtigen
Mann, der in selten harmonischer Ehe lebte.
Stationskommandant Walter sprach vom guten

Kameraden, der 36 Jahre lang im Württ . Land¬
jägerkorps stand (14 Jahre lang als Land¬
jäger und 22 Jahre als Kommandant) : er
rühmte sein hohes Pflichtbewusstsein, seine un¬
ermüdliche Schaffenskraft, sein echt deutsches
Denken und deutsches Handeln. Den Lorbeer
legte er als letzten Gruß namens des Kame¬
radschaftsbundes deutscher Polizeibeamten nie¬
der. Das Lied vom guten Kameraden beschloß
die ernste Feier. Möge der alte Soldat im Frie¬
den ruhen!
Verleihung der Leistnngsabzeiche«

im BdM . Ring Nagold
Im Rahmen einer Turnstunde in Anwesen¬

heit der Untergausportwartin wurden gestern
Abend 58 Le i stu n g s a b ze i che n an nach¬
stehende Mädel verliehen:

Nagold: Bahlinger, Elfriede) Benz, Anna)
Bodamer, Eretel : Brenner, Johanna : Brösamle,
Hilde: Buddeberg, Ursula: Egeler, Lore; Frey,
Helene: Gauß, Elsbeth : Harr, Anne: Hähnle,
Sibylle : Hehr. Lisette: Hoferer, Martha : Hol'
laender, Gretel : Jung Gertrud : Kaupp. Elisa¬
beth: Kappler, Dora ; Kemps, Jrmgrad : Knehr,
Trautet : Klotz, Helene: Lang, Hedwig: Letsche,
Ilse : Raas, Gertrud : Rapp, Luise: Rauser,
Maria : Raisch, Hedwig: Rück, Margot : Schuon,
Elisabeth: Schuon, Ilse : Schwarzkopf, Frida:
Strienz, Lina : Theurer, Rosa: Unrath, Maria:
Vogel. Else: Zaiser, Margret : Zimmermann,
Elfriede.

Altensteig: Steeb, Lore.
Esfringen: Gabel. Maria : Rathfelder. Mina:

Roller. Emma: Roller. Maria : Schmied, Elsa:
Schühle, Hilde.

Schönbronn: Bühler, Maria : Hammann, Lina:
Stepper, Lydia: Stockinger, Gertrud.

Wildberg. Baumgärtner, Emma: Carle,' Gert¬
rud: Göttisheim Else: Rothfuß. Erika: Schäfer.
Elfriede: Schmelzte, Elsa : Schuon, Emma,
Steimle, Hilde: Weit, Ella : Wieland. Helene.
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Versammlung der Fleischer
des Kreises Nagold

Am gestrigen Mittwoch, den 6. Mai 1936.
nachmittags 2 Uhr, hielt die Fleischerinnung
Nagold im Gasthaus zur Traube in Nagold
ihre diesjährige Jnnungsversammlung ab. Zu¬
erst tagte die Häuteverwertungsge¬
nossenschaft e. E. ig. b. H. Nagold.  Der
Borstand legte der Genossenschaft Eeschäfts-
und Kassenbericht vor. Die Versammlung gab
einstimmig ihre Zustimmung und entlastete Vor¬
stand und Geschäftsführung. Auf 4 Uhr war die
offizielle Pflichtoersammlung der Flei¬
scherinnung Nagold  angesetzt . Die Mit¬
glieder erschienen fast vollzählig . Der Obermei¬
ster begrüßte die Erschienenen, ganz besonders
Sie Gäste Kreishandwerksmeister Kau pp . Na¬
gold, Obermeister Flad.  Reutlingen und Stabs-
stiter Stütz le der Krei'sbauernschaft Schwarz-
wold-Rord. Der Tätigkeitsbericht, die Kassen-
sjjhrung und der Haushaltsplan wurden ein-
snmmig angenommen.

Die Vertrauensfrage für den Obermeister
wurde einstimmig bejaht. Der Ausgabe der
Hiindwerkerkarten widmete Kreishandwerksmei¬
ster Kaupp. Nagold schöne Worte für Ehre,
Recht und Freiheit im Handwerk. Sodann sprach
Obermeister Flad , Reutlingen , als Vertreter
ses Landesinnungsverbandes über die zur Zeit
im Flcischergewerbe brennenden Fragen. Wei¬
ter sprach Stabsleiter Stützte, Altensteig über
Höchstpreise für Rinder und Schweine und die
vom Reichsnährstand in so großzügiger Weise
getroffenen Maßnahmen zur Sicherstellung der
Fleischversorgung..

Mit einem dreifachen Sieg Heil auf den Füh¬
rer, schloß der Obermeister um 6.3V Uhr die
Versammlung.

NS .-Kulturgemeinde Nagold
Miirchenspiel „Der Froschkönig"

In der Mittwochnummer wiesen wir auf das
Marionettenspiel „Der Bauer im Joch" hin.
das der Künstler Deininger am Sonntag abend
im Löwensaal für Erwachsene vorführt.

Aber auch für die Jugend bietet die NS .-
Kulturgemeinde ein reizendes Märchenspiel.

Liebe Eltern , liebe Tanten und liebe Onkels!
Wenn ihr den kleinen Buben und Mädchen
von 3 und 4 Jahren an eine große Freude be¬
reiten wollet, dann schickt sie am Sonntag nach¬
mittag um 4 Uhr in den Löwensaal. In seltener
Kunst und Lebendigkeit spielt dort das Puppen¬
theater Deininger ein wunderschönes Märchen,
„Der Froschkönig", lleberall wo es spielte, ver¬
mittelte das Puppentheater Kindern und Er¬
wachsenen ein einzigartiges Erlebnis . Die Au¬
gen der Kinder werden sich mit dem Glanz
der Freude füllen, die Herzen der Erwachsenen
mit denen der Kinder im Gleichtakt Mitschwin¬
gen.

Der Eintritt beträgt für Kinder 2V Pfg ., für
Erwachsene40 Pfg.

Tonfilmtheater
„Bei der blonden Kathrein"

Wer hat auf die reizende Melodie von der
„Blonden Kathrein" nicht schon schon das Tanz¬
bein geschwungen und übermütig den Text
mitgesungen? Ab heute ist dieser Tonfilm , der
in Maingaus Hauptstadt Würzburg spielt und
von lachender Jugend , fröhlicher Lieder und mit¬
reißendem Temperament erfüllt ist, in den Lö¬
wenlichtspielen zu sehen. (Siehe auch Anzeige).

Rundfunkbesuch in Nagold
Am Mittwoch, den 13. Mai steht Nagold im

Zeichen des Rundfunks. Diese Rundfunktage
werden in allen deutschen Gauen von den po¬
litischen Funkstellen der NSDAP , unter dem
Protektorat der Reichsrundfunkkammerveran¬
staltet. Der Rundfunkwagen  der Reichs¬
rundfunkkammer wird an diesem Tage Hiersein
und sich auch in der näheren Umgebung von
Nagold bemerkbar machen. Als Abschluß des
Rundfunktages findet ein Bunter Abend
statt und auf dem Programm wird „Ein Tag
des Reichs senders Nagold"  stehen. Die
Besucher des Abends sehen und hören also die
Darbietungen des imitierten Senders im Ori¬
ginal. Ein Volksgenosse wird kostenlos  in
den Besitz eines Volksempfängers  kom¬
men. Tonfilmvorführungen über Rundfunk er¬
gänzen die Veranstaltung und dann wird noch
reichlich Zeit vorhanden fein, das Tanzbein
zu schwingen. Alle Rundfunkhörer und die es
noch werden wollen, müssen sich heute schon den
kommenden Mittwoch Abend vormerken mit der
stillen Hoffnung, eventuell dazu noch einen
Volksempfänger mit nach Hause zu nehmen.

Grobfluglag
Der auf Sonntag , den 3. Mai 1036 angesetzt

gewesene Pforzheimer Großflugtag. welcher we¬
gen Bodennebel und des dadurch bedingten
Startverbotes leider abgesagt werden mußte,
findet nunmehr am kommenden Sonntag , 10.
Mai. 14.30 Uhr auf dem Fluggelände bei Hu¬
chenfeld statt.

Wir wiederholen die Reihenfolge der vor¬
gesehenen Vorführungen wie : Segelflug Win¬
denschlepp— Ballonrammen — Segelflugzeug
Rotorschlepp — Kunstflüge — Bombenangriff
einer Staffel — Fallschirmabsprung — Ver¬
bandsfliegen — lleberraschung — und betonen
ausdrücklich, daß die Ortsgruppe Pforzheim des
DLV. 15 Freiflüge von Böblingen ausgehend
mit dem Verkauf der nummerierten Programme
verlost.

Es darf erwartet werden, daß nunmehr mit
dem Eintritt wärmerer und trockener Witterung
ein Massenbesuch stattfindet.

Schwarzkünstler am Werk
Ja , das sind wir in den letzten Wochen ge¬

wesen. Druckerschwärze, Farbband. Saugpost¬
papier. Korekturlack, Matrizen und Heftmaschine,
das waren so die Fachqusdrücke unserer Zunft.
Aber jetzt sind wir fertig.

Wir haben es geschafft: Wir haben ein Buch
gemacht, ein Buch von Pimpfen , ein Buch vom
Stamm Nagold. Ein Buch ist es eigentlich nicht,
wir haben es deshalb einen Schrieb genannt.

SchwarzesA«a
^ BarirtamtllL.

Ortsgruppe der NSDAP . Nagold
Die Zellenleiter kommen heute Donnerstag

Abend 10 Uhr auf das Ortsgruppenzimmer zur
Abholung des Schulungsmaterials.

Ortsgruppengeschäftsführer.

HJ.-Unterbann IIi/126
Am kommenden Sonntag , den 10. ds. Mts.

finden im ganzen Unterbann Schardienste statt.
Die Scharen treten an folgenden Plätzen in
tadelloser Uniform an.
Gef.. 16 Schar 1 Nagold : Hallenbau 7.30 Uhr.

Schar 2 Nagold : Eisberg 8 Uhr.
Schar 3 Nagold : Rütenhöhe 8 Uhr.

Gef. 17 Schar 1 Altensteig-Ueberberg um 8 Uhr
in Altensteig, Stadtgarten.

Schar 2 Ebhausen Berneck um 8 Uhr
Sportplatz Ebhausen.

Schar 3 Wart Ebershardt Wenden um
8 Uhr in Wart.

Schar 4 Simmersfeld Hochdorf Aichel¬
berg Beuren um 8.30 Uhr in Hoch¬
dorf.

Gef. 18 Schar 1 Sulz Etiltlingen um 8 Uhr in
Sulz.

Schar 2 Wildberg Pfrondorf um 8 Uhr
in Pfrondorf.

Schar 3 Effringen Rotfelden und Schön¬
bronn um 8 Uhr in Rotfelden.

Gef. 19 Schar 1 Haiterbach Schietingen Beihin¬
gen Schwandorf um 8 Uhr in Bei¬
hingen.

Schar 2 Rohrdorf Walddorf um 8 Uhr
in Rohrdorf.

Schar 3 Egenhausen Spielberg Bösin¬
gen um 8 Uhr in Bösingen.

An dem Dienst haben auch die Neueingetre-
tenen und die vom JV . überwiesenen restlos
teilzunehmen. Mitzubringen ist: Turnkleidung.
Sportgeräte , Ausweis . Der llbas.

HJ .-Gefolgschaft 19/128. Standort Schwandorf
Heute abend 8 Uhr Heimabend im Schul¬

haus. Der Geff.

Erholungswerk des deutschen Volkes
Von einzelnen Standorten fehlen immer noch

die Karten zur Werbung für das Erholungs¬
werk des Deutschen Volkes. Soweit sie noch
nicht eingesandt sind, ist dies unverzüglich zu
tun, da jetzt endgültig Meldung gemacht wer¬
den muß.

Der Sozialreferent des Unterbanns 3128.

HJ .-Gefolgfchast 18/126
Die ausgegebenen Karten für die Werbung

von Familienpflegestellen sind sofort ausgefllllt
oder unausgefüllt zurückzugeben.

Der Führer der Gefolgschaft.
»

Deutsches Jungvolk — Stamm Nagold
Vetr. Flötenspielergruppe.

Die Gruppe tritt am Samstag , den 9. Mai
uni 9 Uhr vor dem Schulhaus in Ebhausen an.
Flöten und Noten mitbringen. Zu erscheinen
haben 1. die Ig . die vom Fähnlein Flöten ge¬
stellt erhalten haben. 2. die Ig . mit eigenen
Flöten.
Vetr. Winterblusen:

Bei den Fähnleindiensten am Samstag werden
die von der NSV . ausgegebenen Winterblusen
an den Fähnleinführer abgegeben. In der lin¬
ken Brustttasche jeder Bluse muß ein Zettel
sein, auf dem Name, Wohnort, Geburtstag und
Name des Vaters angegeben ist. Die Fähnlein
liefern durch eine Radstaffel die Blusen am
Samstag Nachmittag zwischen 14 und 19 Uhr
auf dem Stammdienstzimmer ab.

Der Führer des Stammes.
»

BdM .-Ring 3/128, Führerschulung
Am Samstag , den 9. ds. Mts . findet für

sämtliche Führerinnen und Referentinnen der
Mädelgruppe 17/126 ein Schulungsabend statt.
Jede Standortführerin bringt ihre Stellvertre¬
terin mit. Entschuldigungengibt es nur in ganz
dringenden Fällen und haben dann schriftlich zu
erfolgen. Antreten Punkt 18 Uhr am BdM .-Heim
in Wildberg. Die Ringfiihrerin.

Es hat einen Pfundstitel : „Jungen aus den
Tannen". — Ein Schrieb vom Stamm Nagold.

Was steht da nun alles drin ? Wir haben
3 Monate lang Fahrtenberichte. Skizzen, Zeich¬
nungen. Verse usw. gesammelt, die unsere Kerle
im Stamm selber gemacht haben. Das haben
wir auf Matrizen geschrieben und gezeichnet,
und mit einem geliehenen Vervielfältigungs¬
apparat vervielfältigt . Papier und Matrizen
haben uns freundliche Stifter gespendet. Denn
unser Betriebskapital war vom ersten bis zum
letzten Tag gleich 0. Das Falzen. Heften und
Schneiden war dann auch noch einmal eine
große und langweilige Arbeit. Aber jetzt sind
wir fertig. Und jetzt sagen wir, warum wir
das gemacht haben.

Wir wollen im Sommer doch ein Zeltlager
machen und dazu braucht man Zelte. Die ko¬
sten aber Geld. Das haben wir keins. Dann
können wir ja aufstecken. Nein . Jetzt erst recht.
Und deshalb haben wir ein Büchlein gemacht,
das vom ersten bis zum letzten Strich unser
eigenes Werk ist. Wir wollen nichts geschenkt,
wir wollen uns unsere Zelte erkämpfen. Helfen
Sie uns . Unsere Pimpfe werden Ihnen bald
ein Büchlein anbieten. Nur 50 RPfg . Denken !
Sie an Ihre „Jungen aus den Tannen".
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Ermäßigte Eintrittspreise

für Arbeitsmänner in Filmtheatern
Ter Präsident der Neichsfilmkmnmer hat

eine Anordnung erlassen, die den Angehöri¬
gen des Reichsarbcitsdienstes in Uniform
bis zum Obertrnppsnhrer aufwärts die glei¬
chen Eintrittspreise bei dem Besuch von
Filmtheatern einränmt . wie sie Militär¬
personen im Mannschastsdienstgrad bereits
zugebilligt worden sind. Demnach sind die
Filmtheater berechtigt, auch Arbeitsmännern
auf allen Plätzen eine Eintrittsermaßignng
bis zu 50 v. H. der normalen Eintrittspreise
zu gewähren. Ter Mindesteintrittspreis darf
nicht weniger als 40 Psg. betragen . Begleit¬
personen haben die normalen Eintrittspreise
zu zahlen.
Seher RMssleger erhalt ivoo Mark

Obergebietsführer A r m a n n hat den
35 Reichssiegern im Reichsbernfswettkamps
mitgeteilt, daß der Reichsleiter der DAF,
Tr . L e h. wiederum Stipendien für sie zur
Verfügung gestellt hat . Jeder der 35 Reichs¬
sieger erhält darnach durchschnittlich 1000 RM.
für die weitere berufliche Fortbildung . Tie
Berufsfördernng darf sich nur auf den tat¬
sächlich erlernten Beruf erstrecken. Nach
Rücksprache mit ihren Eltern , Lehrmeistern
und Betriebsführern reichen die Jungen und
Mädel einen Vorschlag für die Ausnutzung
des Stipendiums an das Jugendamt der
DAF. ein. Einige Reichssieger wollen mit
dieser Hilfe das Abiturientenexamen nach¬
holen. andere eine Sprachenschule der DAF
im Auslande oder Fachschulen besuchen.

Letzte Nachrichtev
„Es krachte und wurde dann dunkel!
Eia Arbeiter erzählt vom Einsturzunglück

Berlin . 6. Mai
Im Berliner Dauunglücksprozeß gab es

am Mittwoch mittag einen neuen Zwi¬
schenfall.  Ter Vorsitzende verlas zu Be¬
ginn der Verhandlung ein von dem Vertei¬
diger Weyhers eingegangenes Schreiben, wo¬
nach er die Verteidigung nieder legt.
Weyher erklärte darauf , daß ihn dieser Ent¬
schluß außerordentlich schwer treffe. Er bitte
darum , daß man ihm seinen Verteidiger wei¬
ter belasse, zumal er ohnehin kaum noch ver¬
handlungsfähig sei. Der Vorsitzende bemerkte,
daß es in seinem eigenen Interesse liege,
durchzuhalten. Die Verhandlung wurde
dann zur Beratung über die Frage der Ver¬
teidigung Weyhers unterbrochen. Nach kurzer
Pause verkündete der Vorsitzende den Be¬
schluß. daß der bisherige Wahlverteidiger
Weyhers diesem nunmehr als Pflichtvertei¬
diger bei geordnet wird.
.Lauf, lauf!"

In der Nachmittagsfitzung wurde mit der
Zeugenvernehmung begonnen. Erster Zeuge
war ein 27jähriger Tischler F.. der zur

Schachtkolonne des ums Lehpn gekommenen
Lchachtmeisters Dümke gehörte. Er hatte den
Auftrag erhalten , während der Mittagspause
in der Grube zu bleiben, um das vom Bag¬
ger geschaufelte Loch auszufüllen , da in den
Nachmittagsstunden eine Kommission die
Grube besichtigen wollte. Plötzlich hörte ereinen furchtbaren Krach,  wie wenn
Loren zusammenstießen und es wurde alles
dunkel.  Ein Arbeitskamerad rief ihm zu:
,.L a u f, l a u f !" Und nun stürzte der Zeuge
in südlicher Richtung nach dem Potsdamer
Platz zu davon. So kam er aus der Gefah¬
renzone und konnte sich unversehrt wieder
ans Tageslicht retten . Nach der Katastrophe
rieselte es wie eine Sandwolke von oben
herab , und zwar nach Ansicht des Zeugen
von der Tiergartenseite  her . Als
er wieder an die Oberfläche kam. waren die
Sandmassen an der Einsturzstelle schon wie-
der zur Ruhe gekommen. Aus einer gebro¬
chenen Rohrleitung floß allerdings noch
Wasser in die Grube. Zurzeit des Unglücks
war man mit Planierungsarbeiten auf der
untersten Sohle beschäftigt, um die Betonie¬
rung vorznbereiten. Eine genaue Angabe
über die Tiefe der Ausschachtung kann der
Zeuge nicht machen.

Und nun — Nordamerika
Mit der ..Hindenburg" nach Lakehurst

Friedrichshafen , 6. Mai.
Heute Mittwoch abend gegen 20 Uhr tritt

das Luftschiff„Hindenburg " seine Reise nach
Lakehurst an. Zwei Tage nach seiner Rück¬
kehr wird es bereits von neuem starten.

Damit beginnt eine neue Etappe im trans¬
ozeanischen Luftschiffverkehr! Wir sind in
Deutschland daran gewöhnt. Luftschiffe im
fahrplanmäßigen Verkehr gehen und kommen
zu sehen. Deshalb ist man vielleicht eher ge-
neigt, diese Fahrt genau wie andere zu be¬
werten. Es handelt sich jedoch darum , durch
die Fahrten dieses Sommers zu beweisen,
daß ein regelmäßiger fahrplan¬
mäßiger P a s s a g i e r v e r ke h r mit
Luftschiffen auch über denNord-
atlantischen Ozean  möglich ist.

Der Nordatlantische Ozean ist als Wetter¬
loch berüchtigt und gefürchtet. Hier braut
sich ja auch all das zusammen, was uns
Festländern die Ausflüge verdirbt . Es gibt
drüben in Amerika recht einflußreiche Per¬
sönlichkeiten. die an die Durchführbarkeit
eines regelmäßigen Verkehrs mit Luftschiffen
nichtglaubenwollen.  Die Versuchs¬
fahrten dieses Sommers sind dazu bestimmt,
zu klären, ob dieser Zweifel irgendeinen An¬
flug von Berechtigung hat . Es handelt sich
vorläufig immer noch um einen Versuch, wie
man in Friedrichshafen bescheiden erklärt.
Als Dauereinrichtung wird der nordatlan¬
tische Verkehr erst dann geschaffen werden
können, wenn eine ausreichende Zahl
von Luftschiffen zur Verfügung
st e h t.  denn die nunmehr seit Jahren er¬
folgreich gefahrene Linie nach Südamerika
behält ihre unverminderte Bedeutung, gleich¬
gültig . wie die Reisen nach Lakehurst aus-fallen.

Das neugebaute Deutschland
übertrM alle Beschreibungen

Berlin . 6. Mai.
Zu Ehren des z. Zt . in der Reichshaupt¬

stadt weilenden Athener Stadtoberhauptes.
Oberbürgermeister Kotzias,  hatte die Ber¬
liner Stadtverwaltung zu einem Abendessen
in das Rathaus geladen. Bürgermeister
Dr . Maretzky  begrüßte den Gast als einen
der führenden Männer des neuen Griechen¬
land . Anschließend nahm Oberbürgermeister
Kotzias das Wort zu feiner Erwiderungsrede.
Er führte u. a. aus:

Ich erlebte in Deutschland etwas Eigen¬
artiges : Deutschland übertrifft heute in der
Wirklichkeit jede bisherige Beschrei¬
bung.  Deutschland ist nach meiner Ueber-
zeugung ein Staat , der nach allen Himmels¬
richtungen hin ausrnfen kann: „Kommt
und besucht mich!  Kommt , um meine
Fortschritte, meine Organisation , meine
ganze Entwicklung festzustellen! Dann , aber
auch nur dann , werdet Ihr Euch überzeu¬
gen, daß die Kultur hier wieder,eine Wiege
gesunden hat , die der alten griechischen eben¬
bürtig ist. daß die Disziplin des deutschen
Volkes mit derjenigen der Spartaner wett¬
eifert. daß die Weisheit hinter jener von
Platck und Aristoteles nicht zurücksteht. Daß
die Gerechtigkeit, die Gleichstellung aller
Volksgenossen, das Selbstvertrauen und der
starke Lebenswille des deutschen Volkes keine
Begriffe sind, die aus einer vorübergehenden
Erregung der Volksmassen hervorgegangen,
um bald wieder zu verschwinden, sondern daß
sie erst nach harten Kämpfen festgeschmiede,'wurden.

Und dann wird von allen anerkannt wer¬
den — so wie auch ich es heute tue — daß
das neue Deutschland mitvollemRechl
seine Gleichberechtigung  unter den
Völkern beanspruchen darf ; daß das neue
Deutschland einen der bedeutendsten Fakto¬
ven des Friedens und der Kultur darstellt,
eine der festen Grundlagen , auf welche sich
die Völker stützen können, die den Frieden
den kulturellen und wirtschaftlichen Aufstieg,
den Wohlstand der einzelnen Menschen und
der ganzen Gesellschaften aufrichtig wünschen,
der nur auf der Basis der gleichen Rechte
für alle zu erreichen ist. Nur ein Fremder
der das frühere Deutschland kannte und nun
das heutige sieht, kann ermessen, welch gro¬
ßes Werk hier vollbracht worden ist.

Mstnseuer ln galiMer Stabt
Kinder und Greise vom Feuer eingeschlossen

Warschau, 6. Mai
Das kleine galizische Städtchen Zamose

wurde von einer entsetzlichen Brandkata-
j strophe heimgesucht. In einem Holzhaus kam
> Feuer aus . das von starkem Wind über einen

ganzen Stadtteil getragen wurde . In weni¬
gen Minuten standen 69 Holzhäuser dreier

j Straßenzüge in Hellen Flammen . Der Brand
f entwickelte sich so rasch, daß an die Rettung

vieler Personen nicht mehr gedacht werden> konnte, -

Handel und Berkehr
Viehmärkte. Rndersberg,  OA . Welz,

heim: Rinder >80 bis 100, Kalbinnen 500 bis
600, Kühe 210 bis 380 Mark. — Schöm-
b erg:  Kühe 500 bis 550, Kalbinnen 450 bis
600. Jnngrinder 150 bis 300 Mk. — Wald»
s ee:  Farren 320 bis 400. Kalbeln 480 bis
550, Kühe 350 bis 450, Jungvieh 130 bis250 Mark.

Tchweincmärktc. Horb: Milchschweine
22 bis 39 Mk. — N i e d e r st e t t e n: Milch,
schweine 25 bis 31 Mk. — Rudersbera
ON. Welzheim: Schweine 28 bis 33 Mark, 22
S ch ömberg : Milchschweine 21 bis 25 W.
— Wa lds«  e : Milchschweine 25 bis 32 Mk.
lungen von Bezirkszuchtvereinen. Bei der
erfolgten Preisverteilung wurden Geldpreise
in Höhe von 7775 RM. sowie zahlreiche
Ehrenpreise verteilt . Am Dienstag wurden
die Prämiierungstiere sowohl im Einzel.
Wettbewerb als auch in Sammlungen vor.
geführt. Tie sich anschließende Zuchtvieh.
Versteigerung, bei der 31 Jungfarren und
tragende Rinder zum Verkauf gestellt wm-
den. fand großes Interesse . Preise sind
noch nicht bekannt.

Prämiierung und Zuchtviehversteigerungin Waldsee. Die am 4. und 5. Mai in Wald¬
see durchgeführte Prämiierung des Braun¬
viehzuchtverbandes gestaltete sich zu einem
iür Waldsee außergewöhnlichen Ereignis.
Die Prämiierungstiere , die sich auf der
Bleiche den Preisrichtern vorstellten, machten
einen vorzüglichen Eindruck. Es waren
158 Herdbuchtiere im Einzelwettbewerb,
15 Einzelzüchtersammlungcn. 5 Sammlun¬
gen von Farrenhaltungsvereinen , 5 Samm-

Sportvorfcha«
Radrennbahn Oejchelbronn

Das Programm für das am Sonntag, den
10. Mai stattfindende Radrennen ist nun fertig¬
gestellt und weist eine sehr starke Besetzung
auf. Wir nennen: Weimer-Mühr : Rinderknecht-
Kröhner: Breuer,Faibutti (Köln) : Ackermann-
Klein (Pfalz) ; Benz-Bühler (Stuttgart ) : Bork-
Muff : Watter-Kurz. Es treffen also am 10. Mai
die schnellsten und stärksten Rivalen aufeinan¬der.

Voraussichtliche Witterung : Winde wech¬
selnder Richtung, warm und zeitweise gewit¬
terig . später leichte Abkühlung, im ganze«
aber immer noch vielfach aufheiternd.
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Günther . . : Unter dem Schleier der

Gstela. 4.
Sell. . . : Weggenossen.
Randenborqh . . . . . Neu ward mein Tagwerk . . 3.88
Randenborqh . . . . : Die harte Herrlichkeit. . . 4.58
Christaller. . . : Stephan und Claudia . . . 5.68
Tüvert. . . : Wachsende Ringe. 3.58
Düvert. . . : Aufstieg aus der Tiefe . . . 3.58
Kennicott. 8.58
Ä?ilamowitz-M. . . : Carin ELrinq.
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2.—

der Liebe.
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Kurz. Isolde . . .
Schlager.
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Bach . Der Mutter Segen.
Haarer.

erstes Kind. 3.88
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Die stetig ansteigende Besucherzahl der
Reichsnährstands -Ausstellungen deutet allem
schon an , daß diese jährlichen Leistungs¬
schauen des deutschen Bauerntums in der
Oesfentlichkeit eine immer größere Beach¬
tung erhalten . Sie sind zu einer Rechenschaft
über das Geleistete geworden und geben zu¬
gleich Ziel und Richtung der neuen Arbeit
an. Für dre 3. Reichsnährstands - Ausstel¬
lung in Frankfurt a. Main , die vom 17. bis
24. Mai stattsindet, liegen heute schon über
eine halbe Million Anmeldungen vor. Aus
allen deutschen Gauen werden Bauern nach
Frankfurt a. Main kommen. Ein riesiges
Ausstellungsgelände mit einer großen An¬
zahl von Sonderschanen wird den Besuchern
eine Menge neuer Anregungen übermitteln.

Neben den Lehrschauen im „Haus des
Reichsnährstandes" wird die Sonderschau
„Der Bauernhof in der Erzeu¬
gung  s sch lacht"  die Besucher besonders
anlocken, sind doch hier Gebiete behandelt,
die jeden Bauern Tag um Tag beschäftigen.
Zudem wurde hier ansstellungstechnisch ein
ganz neuer Weg gewählt. Dem Grundsatz
entsprechend, daß der Bauer nur vom
Bauern geführt und beraten werden kann,
daß alle Aufklärungsarbeit den Praktischen
Tagesaufgaben entsprechen muß, wurde auch
im Ansstellungswesen der Gedanke der
lebensnahen Wirklichkeit durchgesührt. Eine
nachhaltige Beeinflussung des Bauern kann
nie durch totes Wissen oder trockene akade¬
mische Ausführungen und Darstellung erfol¬
gen, vielmehr müssen die Beispiele aus der
täglichen Arbeit gegriffen werden. Je un¬
mittelbarer eine solche Darstellung wirkt,
desto verständlicher wird sie für den Be¬
sucher sein und entsprechend wird auch die
Wirkung, d. h. der praktische Erfolg werden.
Auf einem naturgetreu nachgebildeten
Bauernhof werden die Aufgaben erläutert
und dargestellt, die dem deutschen Bauern¬
tum im Nahmen der Erzeugnngsschlacht, d. h.
im Kampf um die Nahrungsfreiheit des deut¬
schen Volkes, gestellt worden sind. Verbesse-
rungsmöglichkeiten und Leistungssteigerungen
sind beispielhaft angeführt.

Im einzelnen werden ans diesem Bauern¬
hof, der 5 Hektar Gelände umfaßt und dem
mitteldeutschen Höhengebiet entnommen ist.
alle Maßnahmen der Erzeugungsschlacht aus¬
gezeigt. Ein hübscher Bauerngarten umgibt
den Hof. Die Entwässerung versumpfter
Wiesen bis zur Neu-Einsaat wird natur¬
getreu dargestellt. Neuzeitliche Weidewirt¬
schaft und richtige Heu-Werbung zur Gewin¬
nung eiweißreichen Eigenfntters wird vor-
gesührt. Beispiele von der Zusammenlegung
der Grundstücke in einem Dorf werden ge¬
geben. Auch alle Fragen des Bauernwaldes
kommen zur Darstellung . Endlich sind alle
wichtigen Sonderkulturen (Tabak, Flachs,
Mais , Raps ) vertreten . Der Feldfutterbau
ist entsprechend seiner Bedeutung im Kampf
um die Gewinnung von wirtschastseigenem
Futter berücksichtigt. Den Abschluß dieser
Freilandschau bildet eine Stallmist - und eine
Gärfutter -Lehrschau.

Die bildlichen Darstellungen unterrichten
den Besucher über den heutigen Stand der
Erzeugung und das Ziel der Erzeugungs¬
schlacht. Eine Flachs-Lehrschau und verschie¬
dene Darstellungen über „Bäuerin und Lei¬
nen" führen Anbau und Verarbeitung des
Flachses bis zum gebrauchsfertigen Lrnnen
vor Augen. Besondere Darstellungen sind
der Tier - und Pslanzen-Gesundheit, der Be-
triebssührung , dem landwirtschaftlichen For¬
schungsdienst und den bäuerlichen Werk¬
schulen gewidmet.

Eine reichhaltige Lehrschau „Die Land¬
maschine in der Erzeugungsschlacht" zeigt die
Praktische Verwendung der Maschinen, ihre
richtige Handhabe und Pflege als Mittel zur
Ertragssteigerung und Arbeitserleichterung.
Erwähnenswert in diesem Zusammenhang ist
noch die Weinbau -Lehrschau „Von der Rebe
bis zum Glase", die alle Fragen behandelt
und darstellt , die den Winzer, aber auch den
Weintrinker beschäftigen. Diese kurze Zusam¬
menfassung über einen kleinen Teil all
dessen, was in Frankfurt a. M. geboten wird,
mag dem Leser einen Eindruck übermitteln,
wie vielseitig die Anregungen sind, die der
Besucher dort erhalten kann. Für jeden
Bauernhof wird ein Besuch in Frankfurt
a. Main befruchtend wirken. Das Umsehen
in die Tat aber ist entscheidend.

Froh, frei und selbstbewußt
Eine Unterredung mit dem Bürgermeister

von Athen, Kotzias
Berlin , 5. Mai.

Wenn ein hoher Beamter eines anderen
Landes in einem befreundeten Staat zu Gast
weilt, dann sind dies für ihn nicht nur an-
regende, sondern in erster Linie anstrengende
Tage. So ist auch für den Bürgermeister von
Athen, Kotzias,  während seines Berliner
Aufenthaltes jede Minute mit Besichtigungen
und Empfängen ausgefüllt. Um so mehr ist es
zu begrüßen, daß er als begeisterter früherer
Journalist ein Viertelstündchen frei macht, um
einen Vertreter des DNB . zu einer Unter¬
redung zu empfangen.

Welch umwälzende Veränderungen zwi¬
schen dem deutschen Menschen von heute und
dem von vor fünf Jahren — stellt Bürger¬
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meister Kotzias in von Herzen kommender
Begeisterung fest: Heute ein frohes,
freies , junges und selbstbewuß¬
te S Volk,  das sich seiner Aufgabe bewußt
ist, das — im Herzen Europas gelegen —
seine geschichtliche Mission als Block der Ord¬
nung und des Friedens vorbildlich erfüllt.
In den Augen der deutschen Menschen und
der deutschen Arbeiter vor allem, die ich in
Hamburg , Lübeck lind in Berlin bei der Ar¬
beit und in ihren Feierstunden gesehen habe,
leuchtet die Freude und leuchtet der Stolz,
schassen zu dürfen, und zu einer Volks¬
gemeinschaft zu gehören, die zu allen anderen
sagen darf : kommtundse h t. w a s w i r
geleistet haben!  Ueberall in Deutsch¬
land wird gearbeitet und man weiß, daß
diese Arbeit heute wieder einen Sinn be¬
kommen hat , so wie ja auch der 1. Mai —
in anderen Ländern ein Tag der Klassen-
kämpfe — in Deutschland mit einem neuen,
einem höheren und edlen Sinn eriüllt wor¬
den ist. So froh ist der deutsche Mensch in
seinen Feierstunden, so ungezwungen glück¬
lich, daß es auf mich g e r adezn an -
st eckend ge w irkt hat und ich in i ! -
gerissen  wurde vor der Ursprünglichkeit
dieser Freude. Und überall ist die Jugend
mit dabei lind am Werke! Eine Bewegung
und ein Volk, die sich so fest ans die Jugend
stützen und verlassen können, werden nicht
nntergehen.

Diese große Wandlung, die auf meiner
Dentschlandreise überall sichtbar wurde, er¬
klärt der Athener Bürgermeister noch am
Schluß der Unterredung, verdankt das
deutsche Volk seinem Führer,  ohne
dessen klare Erfassung des Notwendigen und
ohne dessen zielsichere Leitung das neue
Deutschland seinen Weg nicht gefunden hälte
und gegangen wäre.

Empfänge in Berlin
Der Führer und Reichskanzler

empfing am Dienstag vormittag den Oberbür¬
germeister von Athen, Kotzias.  Vorher
stattete Oberbürgermeister Kotzias in Beglei¬
tung des königlich griechischen Gesandten dem
Reichsaußenminister einen Besuch ab. An¬
schließend wurde er vom Reichsminister Dr.
Goebbels  und vom Ministerpräsident Gene¬
raloberst Göring  empfangen. Den Montag
benutzte der Oberbürgermeister, um die kom¬
munalen Einrichtungen der Reichshauptstadt
zu studieren. Am Nachmittag stattete er dem
erkrankten Rcichssportführer v. Tschammer
und Osten in Hohenlychen einen Besuch ab.

vss moL üer Lrsktkalirer visseo!

JasMrrhvlen
aus der Autobahn

Berlin , 5. Mai.
Auf den dem Verkehr übergebenen Strecken

der Autobahnen wird noch vielfach falsch
überholt.  Auf den Land- und Staats¬
straßen muß wegen des Gegenverkehrs„Spur
gefahren" werden. Der Gegenverkehr mit
Handkarren, Pferde- und Biehfuhrwerken.
Autos, Radfahrern usw. zwingt zumeist da¬
zu, erst kurz vor dem Ueberholen nach der
Mitte der Straße oder wenn sie zu schmal ist,
nach ihrer linken Seite in die Gegenspur
auszubiegen, dort zu überholen und dann
sofort wieder die rechte Hälfte der Fahrbahn
auszusuchen. Das „Hindernis " wird in „ku r-
z e m B o g e n" umw '. - Auf der Straße
mit schnellerem bis langsamstem Tempo der
Benutzer ist dieser Ueberholungsvorgang rich¬
tig und hat verständlicherweise zur Bevor¬
zugung der Linkslenkung geführt.

Auf der Autobahn  mit nur mehr oder
weniger schnellen Kraftfahrzeugen ist eins
andere Fahrweise richtig anzuwenden. Das
überholende Fahrzeug hat schon sehr früh¬
zeitig und allmählich in einem „langen
Bogen"  die linke Fahrbahnhälfte — die
„Ueberholspur" — aufzusuchen. Es zeigt mit
der Annäherung an den Trennstrich der bei¬
den Fahrbahnhälften , dem folgenden Fahr¬
zeug schon weithin sichtbar, die Absicht des
Ueberbolens an und erleichtert damit außer¬

dem einem ihm folgenden zweiten gleich
schnellen oder schnelleren Wagen das Ueber¬
holen. Von der Ueberholspur aus hat der
Fahrer eine sehr weite Sicht nach rechts und
übersieht erst von hier noch weitere — bis
dahin für ihn durch das zu überholende
Fahrzeug verdeckte— vor ihm laufende Fahr¬
zeuge.

Plötzliches Herausschwenkenaus der „Kiel¬
linie" mehrerer hintereinander liegender
Fahrzeuge kann dazu führen, daß ein richtig
überholendes Fahrzeug von hinten auf den
unrichtig überholenden Wagen aufstößt oder
durch ihn in den bepflanzten Mittelstreifen
gedrückt wird . Diese Gefahr ist aus Auto¬
bahnen (also trotz Richtungsverkehr) die ein¬
zige, die sich nicht durch bauliche Maßnahmen
beseitigen läßt , sondern nur durch Erziehung
der Fahrer und durch verständnisvolles
Fahren!

Der Ueberholungsvorgang ans Autobahnen
soll deshalb hier klar erörtert werden:

! 1. Ter Fahrer des überholenden Fahr-
s zeuges muß vor Beginn des Ueberholungs-
! Vorganges abschätzen, ob er überhaupt das

vor ihm fahrende Fahrzeug überholen kann.
2. Ter Fahrer des überholenden Fahr¬

zeuges beginnt in einem Abstand von 150 bis
250 Meter von dem vorderen, d. h. zu über¬
holenden Fahrzeug nach Ansschwenken seines
linken Fahrtrichtungsanzeigers von seiner
rechten Fahrbahnhälfte , „der Fahrspur " über
den Trennstrich allmählich auf die linke
Fahrbahnhälfte übcrzuwechseln. Durch das
Ansteuern des TrennstricheS sieht jeder fol¬
gende Fahrer sofort, daß der Vordermann
auf die Ueberholspur fahren will. Diese linke
Fahrbahnhälfte ist die „Ueberholspur" und
darf nur von überholenden Fahrzeugen
(schnelleren Fahrzeugen) benützt werden.

3. Auf der Ueberholspur überholt er das
aus der Fahrspur befindliche Fahrzeug und
begibt sich erst in einem ausreichenden Ab¬
stand vor dem überholten Fahrzeug allmäh.
lich auf die Fahrspur zurück.

4. Längeres Nebeneinanderherfahren zweier
Fahrzeuge, das eine auf der Fahr -, das
andere auf der Ueberholspur, ist unzulässig
und strafbar . Der Fahrer des aus der Fahr¬
spur verbleibenden Fahrzeuges darf nicht,
wenn er überholt werden soll, plötzlich
beschleunigen  und dadurch den Ueber-
holvorgang stören oder unmöglich machen.

5. Sollen mehrere hintereinander fahrende
Fahrzeuge überholt werden, so hat das über¬
holende Fahrzeug solange aus der Ueberhol¬
spur zu bleiben, bis es an der Reihe der auf
der Fahrspur fahrenden Wagen vorbei ist.
Alsdann fährt es in einem ausreichenden
Abstand — wie unter Absatz3 gesagt — vor
den überholten Fahrzeugen auf seine Fahr-
spur zurück.

Die Fahrstcherheit auf Autobahnen erfor¬
dert, daß die hier beschriebene Art des Ueber-
holens allgemein eingehalten wird . Es ist
anzunehmen, daß die Kraflfahrrechtsspre-
chung diese Art des Ueberholens als Norm
anerkennt und bei Unfällen infolge Ver¬
stoßes gegen diese Ueberholweise aus fahr¬
lässiges oder sogar grobfahrlässiges Verhal¬ten erkennt.
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Im FDD . 551, 8. Mai.
Auch die Strecke München — Berlin wird

im Sommersahrplan 1936 mit einem „Flie¬
genden" befahren werden, der dann selbst¬
verständlich der „Fliegende Münchener"
heißt. Ob diese Kennzeichnung noch erweitert
werden muß. steht dahin . Dieser „Fliegende
Münchener" nimmt ab Nürnberg , der StadL
der Reichsparteitage , einen zweiten Schnell¬
triebwagen, den aus der württembergischen
Landeshauptstadt kommenden „Fliegen¬
den Stuttgarter ", in Schlepp. Presse¬
vertreter nahmen am Dienstag unter Füh¬
rung des Hauptamtsleiters Dresser  ge¬
meinsam mit anderen Pressevertretern von
München und Stuttgart aus an einer Probe-
lakirt der neuen Scknelltriebwagen teil.

König Funds letzte Fahrt
Die Beisetzung des verstorbenen ägyptischen Königs in Kairo. (Pressephoto, M.)
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Um 6.30 Uhr auf dem Hauptbahnhof in
München: Da steht der Schnelltriebwagen.
Der Präsident der Reichsbahndirektion, Pg.
Gollwitzer. begrüßte die Gäste. Um 6 Uhr 40
verläßt der FDD . die Hauptstadt der Bewe¬
gung. Nürnberg  ist das nächste Ziel.
Bald fliegt Ingolstadt vorüber . Wir durch¬
fahren die Kurven im Fränkischen Jura , und
um 8.25 Uhr treffen wir fahrplanmäßig in
Nürnberg ein. 199 Kilometer in 10S
Minuten.  In Nürnberg wird der „Flie¬
gende Stuttgarter " mit dem „Fliegenden
Münchener" verkoppelt.

Der Fliegende Stuttgarter verkürzt seine
Fahrzeit gegenüber der bisher schnellsten Ver¬
bindung um 1 Stunde 41 Minuten . Er benö¬
tigt für die 652 Kilometer lange Strecke von
Stuttgart nach Berlin 7 Stunden 12 Minute»
statt bisher 8 Stunden 53 Minuten . Gleichzei¬
tig ist mit ihm eine bemerkenswerte Schnell¬
verbindung nach Nürnberg geschaffen. Zwi¬
schen Stuttgart und Nürnberg — eine Strecke
von 197 Kilometer — erreicht er bei einer
Fahrzeit von 2Pf. Stunden eine Reisegeschwin¬
digkeit von nahezu 100 Stundenkilometern.

Von Nürnberg aus ging die gemeinsame
Fahrt dann weiter nach Norden. Zur Linken
haben wir den Ludwigskanal, auf dem kleine
Schiffe verkehren, von Pferdchen gezogen wie
zu Großvaters Zeiten — alter und neuer Ver¬
kehr begegnen sich. Von der Höhe grüßt noch
Banz, dann kommt Lichtenfeld; die Strecke
führt über die Wasserscheide Main — Rhein —
Saale — Elbe. Mit Höchstgeschwindigkeit geht
es über Saalfeld , Jena , Weißenfels, Korbetha
nach Leipzig, wo wir pünktlich 11.59 eintreffeu.
Wir finden jetzt etwas Zeit, um Einrichtung
und Technik des neuen Wagens einer genaue¬
ren Betrachtung zu unterziehen.
, Der neue Wagen, in dem wir fahren, ist

einer der dreizehn, die bei der Maschinen¬
fabrik Görlitz bestellt wurden. Die Fenster
sind wesentlich breiter, wodurch die Aussicht
erheblich erleichert wird. Oberster Grundsatz
ist auch hier die Sicherheit. Tausend Einzel¬
heiten könnten erwähnt werden, die alle zur
Sicherung der Fahrt beitragen.

Wir fahren dann weiter durch Mittel¬
deutschland. Wir kommen über Bitterfeld
nach Wittenberg, überqueren dort die Elbe.
Von Bitterfeld an ist die Fahrt ein beson¬
derer Genuß. Denn von hier an fährt der
Zug auf der geraden Strecke ständig mit
16 0 b i Z 165 Kilometer  Stundenge¬
schwindigkeit. Um 14.20 Uhr laufen wir da««
in Berlin ei«.

An der Eröffnungssahrt des „Fliegenden
Stuttgarter " nahm auch der stellv. Gau¬
leiter Schmidt  teil . Der um 6.08 Uhr von
Stuttgart abfahrende Schnelltriebivagen
konnte auf der kurvenreichen Strecke zwischen
Stuttgart und Nürnberg , die bis Hessenthal
sogar eingleisig geführt ist, nur zwischen
Eckartshausen und Crailsheim eine Ge¬
schwindigkeit von 155 Stundenkilometern er¬
reichen und sich also seiner Höchstgeschwindig¬
keit von 197 Stundenkilometern näher«.
(Ausführlicher Bericht folgt.)

Alstuirgsabzeicheir
für Nerusserzjthliligöarbeit

Berlin , 5. Mai
Das Streben nach einer planmäßigen Be¬

rufserziehungsarbeit findet in einer großen
Anzahl von Berusserziehungsstätten einen
sichtbaren Ausdruck. Die Deutsche Arbeits¬
front hat diese außerordentlich wichtige
Aufgabe durch ihr Amt für Arbeitsführung
und Berufserziehung übernommen und hat
bereits auf diesem Gebiet hervorragende
Erfolge zu verzeichnen. Es ist eine Tatsache,
daß in vielen Berufen ein spürbarer Mangel
an Facharbeitern herrscht, der sich, sofern
die Entwicklung angehalten , noch weiter ver¬
schlimmert hätte.

Zur Förderung eines gesunden Strebens
nach Vervollkommnung der einzelnen Be¬
rufserziehungsstätten hat nunmehr der
Reichsleiter der Deutschen Arbeitsfront , Dr.
Ley , ein Leistungsabzeichen ge¬
stiftet,  das den Berusserziehungsstätten
verliehen werden soll, die im Sinne der
nationalsozialistischen Berufserziehung vor-
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bildlich sind. Mit den Vorbereitung ?- und
DurchsührungSarbeiten ist da? Amt sür Be-
russerziehung und Arbeitsführung betraut
worden, das laufend Vorschläge zur Ver¬
leihung des Leistungsabzeichens erteilenwird.

Stürzende Nuinetimauer
zertrümmert Wohnhaus

Verona. 5. Mai
In der Nacht zum Dienstag stürzte in-

folge Unterspülung eine Mauer von den
Ueberresten des auf dem linken Etschuser in
Verona  gelegenen römischen Theaters
lnicht deS Amphitheaters ) auf das Dach
eines dreistöckigen Hauses, das vollständig
i» Trümmer gelegt wurde. Sämtliche Haus¬
bewohner wurden unter den Schuttmasten
begraben. Die Aufrüumungsarbeiten gestal¬
teten sich außerordentlich schwierig, weil
'amtliche Lichtleitungen unterbrochen worden
waren . Unter den geborgenen neun  Toten
befindet sich ein Ehepaar mit drei Kindern.

MereHant ist.. .
. . . daß die Sowjetregierung die briti¬

schen Vorschläge für ein Flottenabkommen
im Grundsatz angenommen hat.

. . . daß König Eduard VIII . von England
am Dienstag im Buckhingham-Palast in
London die Botschafter und Gesandten in
London — mehr als 50 an der Zahl — zur
Entgegennahme ihrer Beglaubigungsschreiben
empfing.

. . . daß die in Belgrad tagende Balkan¬
konferenz den britischen Standpunkt gebil¬
ligt hat , wonach Griechenland als Mitglied
der Balkanentente nicht in der Lage ist.
Verpflichtungen außerhalb des Balkans ein¬
zugehen.

. . . daß das Dersicherungsunternehmen
Tukip Milli in Istanbul in den Zusammen¬
bruch der Istanbuler „Phönix "-Niederlassung
hineingezogen wurde , das Ausmaß des Scha¬
dens jedoch noch nicht festgestellt werdenkonnte.

. . . daß die französische Wirtschafts¬
zeitung „Capital "' zu melden weiß, daß
Außenminister Flandin infolge des harten
Wahlkampfes einen Erholungsurlaub nötig
habe. Staatsminister Paul Boncour soll
deshalb mit der Vertretung Frankreichs bei
der Genfer Sitzung am 11. Mai beauftragt
sein.

. . . daß der österreichische PEN -Klub am
Montag neu konstituiert wurde, nachdem er
seit einer stürmischen Generalversammlung
vor zwei Jahren nicht mehr aktiv in Erschei¬
nung trat.

. . . daß die Wafd-Partei nach den bis jetzt
vorliegenden Wahlergebnissen die Dreiviertel-
Mehrheit in der ägyptischen Kammer er¬
rungen hat.

Sie Weltmwenigen Zeilen
Lik jspaoiselis kergleute getütet

Bei Sapporo auf Hokkaido fanden elf
Bergarbeiter bei einer Gasexplosion in der
Grube den Tod. Ihre Leichen konnten ge¬
borgen werden.
Sekikkslinglüvlr «nt liotiei - 8ee

Die Funkstation Marseille hat einen Funk¬
spruch des italienischen Dampfers „A s s u n-
zione"  ausgesangen , in dem mitgeteilt
wird , daß das Schiff auf hoher See mit
dem griechischen Dampfer „Katingo"  zu¬
sammengestoßen sei.
Liplvslon suk einem tVrsek

Im Hasen von Leixoes  bei Porto in
Portugal ereignete sich beim Bergen des vor

zwei Jahren gestrandeten Dampfers ..Orania"
eine heftige Explosion. Ein englischer Jnge-
nier und ein portugiesischerArbeiter wurden
auf der Stelle getötet,  drei andere Arbei¬
ter wurden verletzt.
Lr8te k<»cktl »n6ung lies „Hinltendurg"

Das Luftschiff„H i n d e n b u r g" ist nach
seiner achtstündigen Probefahrt am Montag
auf dem Flugplatz Löwenthal bei Friedrichs¬
hafen um 23 Uhr glatt gelandet. Eine grö¬
ßere Zuschauermenge hatte sich trotz der
späten Stunde um den Flugplatz eingefun¬
den. um Zeuge der ersten Nachtlandung des
Luftschiffes„Hindenburg" zu sein.
Loglsoll « Dank kür üeutscde Uilke

In einem Schreiben an den Außenminister
hat der Präsident des Londoner Stadtrates
gebeten, der deutschen Regierung die tiefe
Dankbarkeit der Londoner Be¬
völkerung  für die großzügige Hilfs¬
bereitschaft  zum Ausdruck zu bringen,
die der im Schwarzwald ver¬
unglückten englischen Schüler¬
gruppe  in Deutschland zuteil geworden
ist. Außerdem ist beabsichtigt, dem Ober¬
bürgermeister von Freiburg und allen an
der Rettungsaktion beteiligten Stellen ein¬
schließlich der Bewohner des Dorfes Hofs¬
grund eine besondere Dankesadresse
zu übermitteln.

ZagesmersKnitt
vsnkielezrsmm kür üi « veotsekeo ^ ezx >>ien8

Die Deutschen Aegyptens hatten dem
König Faruk  zum Ableben seines Vaters
ihr Beileid ausgedrückt. Der Oberhofmar¬
schall antwortete für den König: „Tief be¬
wegt durch die in Ihrer Depesche im Namen
Ihrer in Aegypten wohnenden Landsleute
zum Ausdruck gekommenen aufrichtigen Bei¬
leidswünsche und herzlichen Gefühle hat mich
Seine Majestät der König, mein großer Herr

und Souverän , beauftragt . Ihnen seinen
herzlichsten Tank zu übermitteln ."
Leiue Liselie kür k,»»üoii

Die arme Bevölkerung Londons ist hart
durch den außerordentlichen Mangel an
Fischen betroffen worden. Viele Fischläden
mußten schließen, da in der Zufuhr eine
nahezu vollständige Stockung eingetreten
war . Die Regierung hatte Maßnahmen ge¬
troffen. um die Einfuhr von Fischen aus dem
Ausland einzudämmen. Fische sind die
Hauptnahrung für viele Teile des Londoner
Ostens.
7«l> volireilieamt « « erclkn geseüult

In Berlin findet zurzeit eine Polizei¬
schulungswoche statt , die von 700 Polizei¬
beamten aller Dienstgrade aus ganz Deutsch¬
land besucht wird . Den Polizeibeamten soll
in großen Zügen ein Neberblick über die
Blenderungen in der Gesetzgebungseit 1933
gegeben werden

2 >vi8elienk !>II im ksuunglüelisprorek
Im Berliner Bauunglücksprozeß kam es

am Dienstag zum Schluß der Nachmittaas¬
sitzung zu einem erregten Zwischen¬
fall.  Noths Verteidiger stellte fest, es sei
auffällig, daß alle drei Angeklagten aus der
Bauleitung der Reichsbahn übereinstimmend
davon gesprochen hätten , sie seien hinsicht¬
lich der Anbringung der eisernen Konsol-
konstruktion durch Noch vor eine vollendete
Tatsache gestellt worden. Darauf gab es eine
erregte Auseinandersetzung. Aus dem Kreuz¬
feuer der Fragen und Antworten schälte sich
heraus , daß bestimmte Unterhaltungen wäh¬
rend der Haft geführt worden sind. Es soll
sich dabei hauptsächlich um die überaus be¬
lastenden Aufzeichnungen auf dem bei dem
getöteten Schachtmeister Dümke gefundenen
Zettel  gehandelt haben. Dieser Zettel
liefert den Beweis dafür , daß über  die vor¬
gesehene Tiefe hinaus geschachtet worden fei,
so daß die Nammträger nicht die vor¬
geschriebene Einbindetiefe hatten.

Völkiseker ktampk in velgien
Unter den Parteien , die zu den kommen¬

den belgischen Wahlen Kandidaten aufstell-
len. sind auch die sogenannten „Rea¬
listen ". Sie haben sich hauptsächlich den
Kampf gegen Judentum und Frei¬
maurerei  zum Ziel gesetzt und sind bei
den letzten Brüsseler Leilwahlen unerwartet
erfolgreich gewesen.
Si' ieireug Vülkeriiunü

Ter Führer der nationalen rumänischen
Front erklärte in einer außenpolitischen
Rede: „Auch nicht aus Liebe zu Frankreich
werden wir zugeben, daß sowzetrussische
Heere durch rumänisches Gebiet marschieren.
Der Völkerbund ist ein Spielzeug in den
Händen von Diplomaten geworden, die uns
mit kaltem Wasser zu berauschen versuchen.
Nicht mit dem Völkerbund, sondern mit Hee¬
ren und Menschen werden die nationalen
Grenzen verteidigt !" Weiter erklärte er,
wenn Hitler und Mussolini nicht siegen wür¬
den. käme auch Rumänien unter das Joch
des internationalen Kapitals.
Nsliens I,snlivirt8oliskt8mii >i8ier
im ^ üolkUNIer Loog

Der italienische Landwirtschaftsminister
Rossoni.  der in Hamburg übernachtet
hatte , begab sich am Dienstag morgen zu¬
sammen mit dem Neichsbauernführer . Reichs¬
minister Darrs.  im Kraftwagen nach dem
Adolf-Hitler-Koog in Süderdithmarschen.

Aonau-Lagung ln Stuttgart
Stuttgart , 5. Mai.

Am nächsten Freitag , dem 8. Mai , findet um
16 Uhr in: großen Stadtgartensaal in Stutt¬
gart unter dem Vorsitz von Oberbürgermeister
Dr . Strölin  und unter Beteiligung des
Verbandes Obere Donau eine wichtige Ta¬
gung des S ü d w e std e u t s che n Kanal¬
vereins  statt . Sic befaßt sich in der Haupt¬
sache mit Donaufragen,  wie sie sich im
Zusammenhang mit dem geplanten Ausbau
d e r O b e r e u D o u a u von UlmbisRe-
gensburg  zur Großschiffahrtsstraße er¬
geben.

Dabei wird nicht nur die enge stammes¬
mäßige Verbundenheit des Mutterlandes mit
den Hunderttausenden im Donauraum angesie¬
delten Schwaben behandelt, sondern es werden
auch die neuen siedlungspolitischen Möglich¬
keiten im Gebiet der Oberen Donau selbst, er¬
örtert werden. Führende Persönlichkeiten aus
Politik, Wirtschaft und Verwaltung haben ihr
Erscheinen bereits zugesagt.

M MAWNt Meise»erWcl
Es beschäftigt 150 Arbeiter und liegt mit¬
ten im württ . Flachsanbaugebiet.

Mengen OA. Saulgau , 5. Mai . Zur Ein¬
weihung des von der Kaufstelle der landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften errichteten, im
Dienste der nationalen Selbstversorgungstehen¬
den Flachs Werkes Mengen  hatten sich
als Gäste der württ . Innenminister Dr.
Schmi d, die Kreisleiter und die Landräte der
Bezirke Saulgan , Riedlingen und Sigmarin¬
gen sowie die Kreisbauernführer eingefunden.

Der Aufsichtsratsvvrsitzende Waldmann
von den landwirtschaftlichen Genossenschaften,
Stuttgart , betonte, daß die Sorge um die Roh¬
stoffgrundlage zur Schaffung des Werkes An¬
laß gegeben habe. Für den durch Krankheit am
Erscheinen verhinderten Landesbauernführer
sprach Kreisbauernführer Schmiedgal  l.
Minister Dr . Schmid überbrachte die Grüße
des Reichsstatthalters und lobte den Geist, der
das neue Werk geschaffen. Der kaufmännische
Leiter der Landeszentrale Kim mich gabeinen interessanten Neberblick über das Wer-

Ein Markstein in der Geschichte von „Kraft durch Freude"
Auf der Insel Rügen fand durch Reichsorganisationsleiter Dr. Ley die Grundsteinlegungzu dem neuen riesigen Seebad der NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude" statt, während in
Hamburg Dr. Ley die feierliche Kiellegung des ersten „Kraft durch Freude"-Schiffes vollzog.
Damit hat die NS.-Eemeinschaft„Kraft durch Freude" mit der Verwirklichung ihrer neuen
weitgestreckten Pläne begonnen.

Die Grundsteinlegungam Rügenstrand
An der Bucht die erste Minensuchflottilleaus Pillau , die den Gruß der Kriegsmarine entbot.

(Atlantic. M.l

Ilk IklWllk Wk.
Roma » vo« Helmut Lorenz.

S6. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Noch vor wenigen Tagen 'aus dem Balle hatte sie
fich endlich einmal der Fesseln entlasst.

Sie trat von dem Fenster zurück und griff mecha.ksch
zur Post . Die Morgenzeitung brachte Nachrichten über
^n noch immer andauernden Ernst der politischen
Lage. Nein , Krieg durfte nicht kommen . . . lieben
Vo lltx .sie und geliebt werden!

Hastig überflog sie die Blätter . . . hier die Kom¬
mandierungen ! Sie zuckte zusammen. Da stand es
wirklich schwarz auf weiß : „Kapitänleutnant Barnow
als erster Artillerieoffizier auf den großen Kreuzer
„Fürst Leopold" nach Wilhelmshaven kommandiert."

Zorn erfüllte ihr Herz, heftiger Zorn gegen Hans:
er hätte das Kommando rechtzeitig verhindern können,
um ihretwillen!

Sie griff zur Feder. Hans dürfe nicht über sie
wie über ein willenloses Wesen hinwegschreiten, er solle
und müsse endlich einmal auf ihre Herzenswünsche
Rücksicht nehmen!

In fliegender Eile warf sie den Schal über die
Schultern und trug den Brief über die Allee zum
Kifften!

Zuruckkehrend traf sie an der Gartenpforte auf
die Nachbarin, die Frau des Reeders Merling , der als
Anhänger des Segelsports in Marinekreifen besten
Ruf genoß.

Frau Bessy, die hübsche Blondine , blickte aus
blauen Augen lebenslustig drein:

„Einen Brief an den teuren Gatten befördert? Da
Hab ich es besser als die armen Marinefrauen !"

„Man mutz sich halt dran gewöhnen, gnädige
Frau ."

„Ich könnte es nicht. Ich komme zu Ihnen mit
einem Vorschlag. Wir wollen heute nachmittag segeln.
Mein Mann hat sich eine neue Tourenjacht geleistet.
Um 1 Uhr kommt er aus dem Geschäft. Um zwei fah¬
ren wxr von der Barbarossabrückeab."

„Verzeihung, Ihr "liebenswürdiger Vorschlag
kommt mir überraschend. . ."

Die Merlings waren ja nette Leute, standen ihr
aber doch nicht nahe genug. Wie kamen sie zu der un¬
gewöhnlichen Einladung?

„Uebrigens ". plauderte Frau Bessy weiter, „Herr
Kapitänleutnant Adenried ist mit von der Partie ."

Erika mutzte lächeln. Also Adenried, der Torpedo¬
mann ? Das hatte er klug eingefädelt!

„Sie müssen ihn doch kennen. Gern hat er immer
von Ihnen gesprochen."

" „Gut . ich nehme an."
Erika hatte nur schwer ihre Freude verbergen

können. Ein Stück blauen Himmels in der grauen Ein¬
tönigkeit.

Die Jacht „Bessy" lag an der Landungsbrucke. Sie
war kräfig und doch elegant gebaut, eine Freude für
jedes Seemannsauge.

Erika kam pünktlich um 2 Uhr an Bord , von Mer¬
lings mit Heller, aufrichtiger Freude begrüßt.

Günther Adenried war zur Stelle . Seine Augen
leuchteten auf^

Adenried übernahm das Kommando: „Heitz Fock,
heitz Großsegel!"

Draußen stand Seegang mit weißen Schaummützen.
Das Boot lag gut. Am Bug das schürfende Glucksen des
Wassers beim Pflügen der blaugrünen Flut , die schön¬
ste Musik für das Ohr des Sportsmannes . Heftiger
stamLfte die. IaLt.

Frau Bessy hatte sich bisher tapfer gehalten . Doch
fetzt wurde sie bleich und bleicher. Der Genuß der Fahr!
schwand vor dem unentrinnbaren Gespenst der See¬
krankheit. Fürsorglich bettete sie der Reeder in der Ka¬
bine auf die Koje. Anwandlungen eigner Schwäche
bekämMe er durch Kognaks.

Adenried hatte das Ruder. Sein wettergebräun
tes Gesicht stach ab gegen das Weiß des Sweaters und
der Mütze. Unausgesetzt glitten feine Augen über die
See , über das Deck, über die Segel . Fest geschlossen
war der Mund,- sein Arm lag auf der Ruderpinne

Neben ihm saß Erika.
„Fein , solche Seefahrt , gnädige Frau ? Und dabei

sind Sie so seefest!"
Herrlich dies Gleiten . .
„Möchten Sie nicht auch einmal steuern? Ich

helfe zunächst."
Erika ergriff die Ruderpinne , fühlte den warmen

Druck des Freundes . So saßen sie Hand in Hand, sahen
den Mast in den blauen Himmel ragen, sahen die wei¬
ßen Möven segeln, vergaßen Zeit und Raum , überwäl¬
tigt vom Zauber des Augenblicks . . .

Böiger wurde der Wind , gröber die See.
Da tauchte Merlings Kopf aus der Kajüte auf:

(Fortsetzung folgt.)
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-en und Entstehen des Werkes . Die Stand¬
ortsfrage sei mitten im württember-
gischen Flachsanbau gebiet  günstig
gewählt. Gegen 40 000 Zentner Rohflachs
konnten gelegt und verarbeitet werden . Als
Vertreter der Stadt Mengen sprach Bürger¬
meister E b e r l e. An die Eröffnungsfeier
schloß sich eine Besichtigung des in vollem Be¬
trieb befindlichen Werkes , in dem 150 Arbeiter
und Arbeiterinnen beschäftigt sind.

In einer Versammlung am Nachmittag
machte Geschäftsführer Kempe  von der Deut¬
schen Flachsbaugesellschaft , Berlin , grund¬
legende Ausführungen über den Flachsanbau
in Deutschland. Er schloß mit dem Wunsche,
-aß das Flachswerk Mengen auch seinen Teil
beitragen werde , die bisherige Leistung von
2 Millionen Zentner Nohflachs , von denen 50
Prozent in genossenschaftlichen, 10—15 Pro¬
zent in privaten Fabrikbetrieben , 10 Prozent
>M Händlern und der Rest in bäuerlichen Be¬
trieben gewonnen werden , noch wesentlich zu
steigern, lieber die Entwicklung des Flachs¬
anbaus in Württemberg verbreitete sich Land¬
wirtschaftsrat Seeger - Stuttgart . Nach und
während des Krieges habe eine sehr wechsel¬
wolle Gestattung des Flachsbaues eingesetzt, bis
die Jayre 1923 bis 1932 den Wirtschaftszweig
wollig vernichtet hätten . Eine neue Boden-
dewwtschaftnngsform habe dein Getreide den
Vorzug gegeben und der Flachs sei mehr Sache
industrieller Verarbeitung geworden . Heute
aber denke man wirtschaftlich anders . Er wies
dann ans die Bedeutung des Flachsbaues für
den Bauern hin . Flachs ist und bleibt die
Kulturpflanze . Wenn bäuerliche Betriebe sich
noch gegen den Anbau wenden , so sei dies viel¬
fach darauf znrückzuführen , daß es an der Ab¬
nahme fehlte . Der Absatz werde sich in Zu¬
kunft reibungslos vollziehen, da für bestimmte
Bezirke bestimmte Abnahmetage vorgesehen
seien. Der Preis des Flachses sei durch Reichs¬
zuschüsse so gestaltet , daß ein Anreiz zum An
bau gegeben sei.

Auch Innenminister Tr . S chm i d ergrisi
nochmals das Wort . Er rühmte Schwa 'ben-
können und Schwabenkraft , die auch der Füh¬
rer dankend ihm gegenüber anerkannt habe.
Um die württembergische Landwirtschaft an
erster Stelle in Deutschland zu bringen , hätte
er eine l a n d w i r t ! cha f t l i che Abtei¬
lung im Ministeriu  m gegründet . Zum
Schluß übten alle Teilnehmer ihre Dankes¬
pflicht dem Führer gegenüber durch Einzeichnen
in die Liste der SA . aus.

Auf allen Gebieten des Lebens arbeitet die
Wissenschaft unaufhaltsam . Wir wollen nun
heute unseren Lesern einige neue Forschunas-
ergcbnisfe aus dem Reich der Medizin Mit¬
teilen.

Zur Beseitigung des
Dvrstgefühls nach Operationen
hat man jetzt in Leipzig einen neuen Weg
eingeschlagen . Der Kranken verabreicht man
drei L>tunden vor dem chirurgischen Eingriff
250 bis 309 Kubikzentimeter Hafer¬
schleim,  wobei die durch den Röntgen¬
schirm bestätigte Wahrnehmung ausschlag¬
gebend war , daß flüssige Nahrung einen nor¬
malen Magen nach einem Zeitraum von
zwei bis drei Stunden verläßt . Sobald der
chirurgische Eingriff beendet und der Nar¬
kosezustand aufgehoben ist , erfolgt ein
Dauertropfeneinlauf  von 700 bis
1000 Kubikzentimetern Leitungswasfer . Hat
sich das Befinden des Patienten noch nicht
so weit gebessert, daß der Kranke bereits am
Abend des Operationstages zu trinken ver¬
mag, dann wird der Dauertropfeneinlauf
wiederholt , und zwar wird die erstmalig
verabfolgte Leitungswassermenge beibehalten.
Die Erfahrungen , die man mit diesem Ver¬
fahren gesammelt hat , sind auffallend gut.
Zweidrittel aller Patienten waren durstfrei!
Der Haferschleim eignet sich für diesen Zweck
deshalb besonders gut , weil sich die Magen¬
entleerung rasch vollzieht , und dann auch,
weil im Darm die Aussaugung langsamer
vor sich geht.

Um die Frage zu klären , inwieweit die
Lebewesen von den
Kosmischen Skrahlen
beeinflußt werden — eine Frage , die fast
ebensovicle Verneiner wie Bejaher hat —.
ging neuerdings ein amerikanischer Gelehr¬
ter dazu über , in einem etwa tausend Meter
hinabreichenden Bergwerksschacht mehrere
Aäusegenerationen herauszuzüchten und die
Tiere ständig auf irgendwelche körperliche
Veränderungen zu untersuchen . Zu gleicher
Zeit wurden zu Vergleichszwecken mehrere
andere Mäusegeneratwnen über Tage ge¬
züchtet. Trotz peinlichster Untersuchungen
ließ sich an den im Bergwerk ausgewachsenen
Tieren nichts feststellen, was sich als Ver¬
änderungsmerkmal hätte deuten lassen. Der
amerikanische Wissenschaftler zieht daraus
den Schluß , daß die Lebewesen von den kos¬
mischen Strahlen nicht beeinflußt werden,
und daß auch der Mensch dabei keine Aus¬
nahme macht.

Don dem italienischen Arzt Dr . Boggian
neuerdings angestellte Untersuchungen spre¬
chen dafür , daß der
Blinddarm
jenes sackähnliche Ende des Dickdarmes unter¬
halb der Eintrittsstelle des Dünndarms,
keineswegs so bedeutungslos zu sein scheint.

keckere kierspeisen
Rührei mit Schinken. Die Eier werden mit

Salz , etwas Milch und Schnittlauch angerührt
und auf die Pfanne in heißes Fett gegossen. Mit
einer Gabel rührt man um. bis das Ganze dick,
aber noch weich ist. richtet das Rührei sogleich an
und bestreut es dicht mit feingeschnittenem
Schinken.

Holländische Eierspeise. Man schneidet einen
ausgewäsierten Hering zu Stücken, dreht sie in
Mehl und backt sie in Fett . Dann streicht man
eine Schüssel mit Butter aus , gibt drei Löffel
Rahm und eine Schicht in Scheiben geschnittener
Kartoffeln hinein , legt sechs hartgekochte Eier,
jedes in vier Teile geschnitten, abwechselnd mit
den aebackenen Fischstücken darauf , gibt Rahm
und Butter darüber , stellt die Schüssel in das
Rohr und läßt die Speise aufkochen.

Eierspeise mit Käse. Man gibt in eine feuer-
feste Porzellanschüsiel mit etwas Salz eingerührte
Eier , zwei für jede Person , gibt Butter , Milch
und soviel geriebenen Käse dazu, wie es einem
gut dünkt, rührt die Mischung auf lebhaftem
Feuer, bis die Eier leicht erstarrt find, bestreut
sie dann mit Pfeffer und richtet sie in der Schüssel
an . die mit einer Serviette umwunden wird.

Eier mit Sardellen gefüllt. Sechs hartgesottene,
erkaltete Eier schneidet man der Länge nach ent¬
zwei. Dann nimmt man die Dotter heraus und
stößt sie mit in Milch erweichter, gut ausgedrück¬
ter Semmel , passiert das Gestoßene, mischt es mit
Butter und gibt würflig geschnittene Sardellen,
Salz und Pfeffer dazu. Man füllt nun die Eier
mit dieser Mischung gehäuft voll, betröpfelt sie
mit Butter und bestreut sie mit Bröseln, verrührt
den Rest der Mischung mit saurem Rahm, gibt
ihn in eine Schüssel, legt die Eier darauf und
bäckt das Ganze.

„Äitte
Da haben wir uns beispielsweise einen

neuen Nähtisch erstanden oder auch eine neue
Korbsesselgarnitur , die schon lange fällig war
und es bedarf weiter keiner Frage , daß uns
dieselben vom Verkäufer kostenlos in unsere
Wohnung zugestellt werden . Es wäre kein
leichtes Unterfangen für uns . diese Dinge
etwa unter den Arm zu nehmen und so vom
Laden in unsere Behausung zu tragen . Wir
haben durchaus nichts dagegen , daß man
sich größere Gegenstände wie die ebengenann¬
ten kostenlos zuschicken läßt und sehen auch
ein , daß man das noch mit einer Anzahl
anderer Dinge machen lasten kann.

iralsekLäge
wie dies häufig angenommen wird , Boggians
Versuche lehrten , daß wässerige Aus¬
züge aus der Schleimhaut  des
Blinddarms nicht nur die Darmsunktionen
regeln helfen , sondern daß sie auch zur Bil-
düng von Salzsäure im Magen beitragen.
(Der Magensaft enthält bekanntlich 0.3 Pro¬
zent Salzsäure und Fermente als wichtigstes
Pepsin ). Patienten , denen die Erkenntnisse
der Boggianschen Versuche zugute kamen,
konnten bemerkenswerte Erleichterun¬
gen der Verdauung  seststellen , desglei¬
chen traten die früheren Druckgesühle m der
Biagenpartie nicht mehr in Erscheinung , Bei
der Röntgenaufnahme fand man , daß sich die
Entleerung des Magens wesentlich schneller
als vordem vollzog . Man verabreichte den
Kranken etwa eine Woche lang oder noch
einige Tage länger dreißig bis vierzig Trop¬
fen der Flüssigkeit , und zwar handelt es sich
um einen Auszug ans der Blinddarmschleim¬
haut junger Lchlachttiere.

Lonnenlichk und Bronchitis
Bei neueren ärztlichen Untersuchungen ist

man der Frage nachgegangen , ob es tatsäch¬
lich möglich ist, daß das Sonnenlicht unter
Umständen Bronchitis Hervorrufe . Tie
Untersuchungen an einem sehr umfangreichen
Kraukenmaterial und dazu sogar bei sehr
starkem , uufiltriertem Sonnenlicht haben
auch nicht in einem einzigen Fall
schädliche Einflüsse  der bezeichneten
Art feststellen können . Ueberhaupt hat sich
von jeher wieder bestätigt , daß in den Son-
nenmonaten des Jahres die Bronchitis so
gut wie gar nicht vorkommt , und daß die
Krankheit lediglich in der Zeit kärglicheren
Sonnenscheins hin und wieder in einigen
Fällen eintreten kann.

Dieser Erkenntnis liegen die Wahrnehmun¬
gen zweier Jahrzehnte zugrunde , und auch
die neueren Untersuchungen haben nicht im
geringsten etwas Gegenteiliges erbracht.
Sehr wohl aber ließ sich diese angebliche
..Sonnenbronchitis " aus anderen Ursachen
erklären . So wären beispielsweise sehr leicht
Einflüsse meteorologisch -klimatischer Art
denkbar , auch Abweichungen bei der Durch¬
führung der Sonnenbestrahlung wären in
Betracht zu ziehen . Vor allem bleibt Ltzm-
Phatikern , die ohnedies sehr viel mit „Erkäl¬
tungskrankheiten " und ähnlichen Erscheinun¬
gen zu tun haben , eine gewisse Anpassung der
Sonnenkur insbesondere im Anfangsstadium
notwendig . Desgleichen könnte eine „Sonnen¬
bronchitis " aufkommeu , wenn die Sonnenkur
in Verbindung mit Wasserbehandlung . Ab¬
brausungen und dergleichen verabfolgt wird.
Im übrigen wird als ungünstiger Faktor
auch die erhöhte Schweißbildung nicht über¬
sehen werden dürfen , die beim Uebergang von
kälterer zu wärmerer Witterung aufzutreten
Pflegt , insbesondere dann , wenn man diesem
Witterungswechsel nicht alsbald durch eine
leichtere Kleidung Rechnung trägt.

Die „Hauptgemeinschaft des Deutschen
Einzelhandels ", die sich gerade um die Fest¬
zeit herum sehr mit dem Problem der
kostenlosen Zustellung durch den
Verkäufer  befaßte , kommt zu der Fest¬
stellung , daß diese Sitte , die in früheren Zei¬
ten nur größere und hochwertige Gegenstände
umfaßte , in den letzten Jahren doch sehr stark
zugenommen hätte und wir fügen dieser Fest¬
stellung mit gutem Gewissen hinzu ..über¬
hand genommen hat " , denn was zuviel ist.
ist zuviel . Wir sind alle miteinander reich¬
lich bequem geworden.

Wer denkt überhaupt mal an das sich er¬
gebende Kostenmoment das dieser täglich zu
hörenden Bitte „Schicken Sie mir daS bitte
zu!" die, sobald sie ausgesprochen wird,
weniger einer Bitte als einem hoheitsvollen
Befehl gleicht, entspringt ? Wohl kaum je¬
mand überlegt sich, wie diese mit den Worten
..Aber selbstverständlich gnädige Frau , um
welche Zeit Paßt 's Ihnen am besten ?"
lächelnd quittierte Aeußerung den Etat des
kleinen Kaufmanns belastet . Statistische Er¬
mittlungen für deutsche Großstädte haben
beispielsweise ergeben , daß die Kosten für
eine unentgeltliche Warenzuteilung zwischen
0.61 NM . und 2.74 NM . schwanken . Die
Hauptgemeinschaft kommt darum zu der Fest¬
stellung . daß der Kaufmann diese Zustel¬
lungskosten bei einer ordnungsgemäßen Kal¬
kulation berücksichtigen und dem Käufer bei
der Warenzustellunq berechnen müßte , wobei
er weiter daran erinnert , daß die kostenlose
Zustellung gesetzlich unzulässig  sei.
sobald die Zusendung nicht mehr als han¬
delsübliche Nebenleistung angesehen iverden
könne.

Eis MW»im GesMgcnnlWr
Von Alexandra Anzerowa

Ein Russin — sie war zumeist in Gefäng¬
nissen und Konzentrationslagern festgehalten

veröffentlicht in Form eines einfachen Tat¬
sachenberichtes ihre Erlebnisse aus den letzten
17 Jahren in der Sowjetunion , Wir bringen
aus dem Buch, das den Titel „Aus dem Lande
der Stummen " trägt (steif drosch. 3.80 Mark,
Ganzleinen 5 Mark , Bergstadtverlag . Bres¬
lau ) , die nachstehende kleine Probe.
Ein wunderschöner Mai stand vor der Tür.

Hier im Norden waren die Nächte so hell wie die
Tage . Der mächtige Fluß funkelte im dauernden
Glanz der Sonne , Schneeglöckchenund Vergiß¬
meinnicht bedeckten den Btzden. - Aber was
sahen wir davon ? Der Tag begann früh und
schien endlos . Er enthielt nichts als Arbeit,
Arbeit.

Die Gefangenen wohnten in verschiedenen Ba¬
racken. in einer die Frauen , in einer anderen
die iin Lagerbüro Angestellten , in einer wiede¬
rum anderen — Baracke Nr . 8 — nur die zur
verschärften Zwangsarbeit Verurteilten . Sie
setzten sich aus Dieben , Mördern , Priestern und
Weißen Offizieren zusammen.

Der Abend war ruhig . Ein Dust von Blumen,
die hinter den hohen Mauern des Lagers blüh¬
ten , schlug zu uns herüber . Um zehn Uhr muß¬
ten die Fenster geschlossen werden - ein harter
Zwang in so herrlichen Nächten ! Unsere Baracke
lag nahe dem Eingangstor , in dem der Kom¬
mandant residierte . Vor unseren Fenstern dehnte
sich ein großer Platz aus , und ihm gegenüber
stand die alte Kathedrale , die in ein Theater
verwandelt worden war , Rechts davon stand Ba¬
racke Nr . 8.

Die Insassen dieser Baracke wurden viel schlech¬
ter behandelt als alle übrigen . Viele machten
sogar mehrfach Selbstmordversuche, nur um eini¬
ge Tage in das Lazaret gebracht zu werden.
Einmal wurde in meiner Gegenwart ein Mann
eingelieferr , der sich selbst mit einer Glasscherbe
ganz tief in den Leib geschnitten hatte . Er
wurde verbunden und in die Strafzelle gebracht.
Am nächsten Morgen fand man ihn tot . Er hatte
seinen Verband abgerissen und war verblutet.

Ein anderer hatte mit einem rostigen Nagel

versucht, sich die Kehle aufzuschneiden, und starü
an Blutvergiftung.

Ich könnte viele Fälle dieser Art aufzählen,
aber dann würde meine Geschichte kein Ende fin¬
den.

Oft hörten wir sagen, daß die Gefangenen der
Baracke Nr . 8 so schlecht behandelt würden —
man mißhandle sie und ließe sie fast verhungern

daß sie völlig verzweifelt wären und einen
Aufstand machen würden.

Und sie taten es wirklich.
Unsere Fenster standen offen, da es noch nicht

zehn Uhr war . als plötzlich die Alarmglwke er¬
tönte . Wir sahen den Beamten vom Dienst aus
seinem Torhaus stürzen. Die Truppen der inne¬
ren Wache zogen eilig auf . Befehle erschallten,
und alles verschwand nach rechts. Etwas war
geschehen! Aber was ? Vielleicht war ein Gefan¬
gener entflohen ? Aber warum dann alle diese
Truppen ? Das Telephon klingelte . Wir hörten
einen Beamten die Baracken anrufen und eine
Abteilung Rotarmisten anfordern . Wenige Mi¬
nuten später waren sie mit Maschinengewehren
da.

Wir hingen wie gebannt am Fenster und zit¬
terten den Ereignissen entgegen . Plötzlich wurde
die Tür aufqerissen der Kommandant stand
auf der Schwelle:

„Niemand nähert sich den Fenstern ! Wer nicht
gehorcht, trägt die Verantwortung selbst. Alle
Fenster müssen unverzüglich geschlossen werden !"

Die Tür knallte zu. und weg war er. Einige
Frauen fingen an zu jammern , andere krochen
vor Angst unter die Schlafbänke. Ich konnte
mich nicht rühren , ich fühlte mich wie versteinert.

Nun entwickelten sich die Dinge Schlag auf
Schlag vor unseren Angen . Die Maschinenge¬
wehre wurden unter unseren Fenstern ausgestellt,
an jedem ein Rotarmist . Auf einmal hörten
wir Geschrei und jämmerliche Rufe . Aus der
Richtung von Baracke Nr . 8 wurde ein Haufen
halbnackter Menschen wie Vieh Herangetrieben.
Die Aufseher stießen sie mir ihren Gewehrkolben
vorwärts.

Diese jämmerlichen Gestalten wurden nun an
der Wand der alten Kathedrale angesichts der
Maschinengewehre in Reihen aufgestellt. Der
Kommandant , mit dem Revolver in der Hand,
ritt auf einem Schimmel heran . Er reckte sich
auf : „So . ihr wolltet revoltieren , ihr Söhne
einer Hündin , ihr Taugenichtse, Ungeziefer ! Die
Sowjetverwaltung weiß, wie sie mit Rebellen
mnzugehen hat . Rotarmisten ladet die Maschi¬
nengewehre !"

„Hab ' Erbarmen , Bürger Kommandant !"
schluchzten verschiedene dieser erbarmungswürdi¬
gen Menschen,

„Die Kleider herunter !" kam der Befehl.
„Gnade . Gnade !"
Die Häftlinge rissen gehorsam ihre Lumpen

herunter.
Da stand dann eine lange Reihe nackter, arm¬

seliger Gerippe , die mehr tot als lebendig aus¬
sahen.

Ich weiß genau , wie lange diese Szene
dauerte . Vielleicht Stunden , vielleicht nur weni¬
ge Minuten . -

„Rotarmisten , gebt Feuer !" befahl der Kom¬
mandant . und die Maschinengewehre knatterten
los.

Auch jetzt noch steht der Feuerschein vor meinen
Augen , höre ich die Schüsse die Luft zerreißen,
sehe alles im Dampf verschwinden. — Als die
Rauchwolke sich verzogen hatte , lagen zwei oder
drei Tote auf der Erde : sie hatten einen Herz¬
schlag bekommen. Die Salve war über die Köp¬
fe der Delinquenten hinwegqefeuert worden . Das
ganze war nur eine „Erziehungsmaßnahme " ge¬
wesen.

Ich glaube , ich wurde ohnmächtig. Als ich
wieder zu mir kam. sah ich noch, wie die Letzt-
ten der Schaar an den Fluß Hinuntergetrieben
wurden . Dort wurden sie verprügelt . Das war
das Ende des Aufstandes.

Humor
Werners Eltern waren verreist . Sein Schwe¬

sterchen befand sich nicht wohl und wollte nicht
in die Schule gehen. Der größere Bruder sollte
sie entschuldigen und tat dies mit den Worten:
„Meine Schwester Else hat zu viel Pflaumen
gegessen und muß heute das Klosett hüten !"

Der politische Witz des Auslandes

„Parade der VolksfrontLonzen"
So überschreibt der „Elsässer Kurier " Colmar seine Karikatur , die hinter der roten Fahne in
den ersten Reihen Cachin , Herriot . Daladier , Blum . Frot  und Cor  Arm in Arm
zeigt. Es sind die Hauptanführer der Volksfront die bei den Stichwahlen am letzten Sonntag
eine gewaltige Mehrheit erlangte . Schneller als ' erwartet werden konnte, ist Moskaus Saat
in Frankreich aufgegangen . (Graphische Werkstätten . MZ

»



reite 8 Rr. 105 Nagolder Tagblatt „Der Kcsellschafter" Donnerstag, den 7. Mai 18M

Ein schmaler Zickzackweg führt durch
freundliche Giebelgassen steil zur Höhe. In
einem Winkel träumt ein plätschernder
Brunnen mit einer verwitterten Sandstein¬
figur . Dann öffnet sich mit einemmal die
Straßenenge . Ueberhangen von blühenden
Büschen lockt eine schmucke, schmiedeeiserne
Pforte . Wir treten ein. Auf klobigen, gelb¬
roten Sandsteinquadern baut sich freundlich
Helles Gemäuer mit lichten Fensteraugen
breit und mächtig auf. Das ist
Schloß Wildberg
ein Müttererhomngsheim der NSV.
Breit und behäbig nimmt uns der halbkreis¬
förmige Torbogen aus. Eine Schrifttasel er¬
zählt uns in etwas gewaltsamen Reimen,
daß Schloß Wildberg schon im Jahre 1015
von den Hohenzollern als Pirsch- und Som-

vss sekmueke Lrlioluozslieiii , kür Lllitter unll
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mersitz erbaut worden sei. Mannigfaltige
Schicksale erlebte der wehrhafte Bau . Zuletzt
diente er als Sanatorium , bis die NS . -
Volkswohlfahrt  ihn im Herbst 1935
Pachtweise übernahm und als Mütter¬
erholungsheim  einrichtete . Ja , hier
kann man sich's wohl sein lassen. Das ganze
Heim atmet Behaglichkeit und Ruhe. Der
vom Grau der Großstadt und von lastender
Alltagsarbeit müd gewordene Blick kann sich
satt trinken an dem ernsten Grün der
Schwarzwaldwälder . Stundenlang können
die Erholungsuchenden auf den Liegewiesen
die kräftige Waldluft einatmen, in Garten
und Feld spazieren gehen oder im Familien¬
kreis des Heimes lesen, allerlei Spiele machen
und in gegenseitiger Aussprache Einsicht ge¬winnen in das Wollen und Wirken des
Nationalsozialismus . Man sieht hier
nur frohe Gesichter  und es ist keine
Mutter , die nach dem jeweils drei Wochen
dauernden Aufenthalt nicht gekrästigt an

Vle Kltttter krea«i» sied. 6s8 sie «ueb eiomsi sorAeolos »usfüirkeo ^ (Bild : Hüenber - eH

Körper und Geist mit neuer Spannkraft in
ihre Familie zurückkehrt. Sie können ohne
Sorge solange von Mann und Kindern Ur
laub nehmen, denn ihr Hauswesen wird in
zwischen von einer Haushaltshelfe
rin  der NSV . betreut . Diese Haushalls
Helferinnen werden von den NSV -Kreis
amtsleitungen entweder im Schulungslager
für soziale Hilfsarbeit in Denken darf
angefordert , soweit nicht die Kreisamtslei¬
tung über eine eigene Hilfsstation verfügt.
Bis jetzt hat die NSV . in unserem Gau 15
ständige Stationen mit 29 Mädeln . Gegen¬
wärtig sind vom Lager Denkendorf aus etwa
sechzig Mädel in Familien eingesetzt. So
wird auch den Müttern , die eine Haushalts¬
hilfe nicht bezahlen können, wirksam gehol¬
fen. Der höchste Gewinn dieser Erholungs¬
zeit besteht aber nicht nur darin , daß die
Mütter körperlich gekrästigt werden und
durchschnittlich sieben Pfund in drei Wochen
zunehmen, sondern in der Neugewinnung
seelischer Spannkraft , die ihnen Mut und
Freude gibt, ihre oft schwere und opfervolle
Aufgabe als Mutter und Hausfrau wieder
frisch und hosfnungsfroh aufzunehmen.

Höher steigen die tannenbestandenen Steil¬
hänge an . herber und kräftiger dringt uns
der Atem des Schwarzwaldes entgegen,
silbrig aufglänzende Wasserläufe zeichnen
krause Ornamente in grünsamtigen Rasen
Wir durchfahren das anmutige Kinzigtal.
Fröhlicher Kinderjube! schallt uns entgegen.
Wir besuchen den

Landkindergarien der NSV in Rotenbach
im Kreis Oberndorf . Blonde Wuschelköpfe,
gesunde rote Wangen , Staunen in den
blauen und braunen Augen, so empfängt
uns die kleine Schar . Aber es dauert nicht
lange, dann werden sie zutraulich und sind
bereit, den Gästen etwas von ihren kleinen
Künsten zu zeigen: „Zehn kleine Fingerlein"
und „Das Mühlrad geht im Kreise" und
was es sonst für schöne Spiele gibt. Diese
Landkindergärten wurden von der NSV.
hauptsächlich in Landgemeinden geschaffen,
die bisher keine geschulten Kräfte halten
konnten. Bis jetzt wurden über sechzig
Dauerkindergärten von der NSV . hauptsäch¬
lich in ländlichen Gemeinden ins Leben ge¬
rufen . Darüber hinaus werden jedes Jahr
sogenannte Erntekindergärten und
Erntekinderkrippen  eingerichtet , die
zur Entlastung der Bauersfrau in der Zeit
der schweren Sommer - und Erntearbeit die¬
nen. Während im Jahr 1934 in 42 Ernte¬
kindergärten 1860 Kinder betreut wurden,
wuchs ihre Zahl im Jahr 1935 auf 150 Kin-
dergärten mit 4560 Kindern und wird in
diesem Jahre rund 300 Kindergärten errei¬
chen mit einer Gesamtzahl von 8000 bis
10 000 betreuten Kindern . Schon in den
ersten Jahren hat sich diese Einrichtung als
äußerst segensreich erwiesen und , wie stati¬
stische Feststellungen ausweisen, vor allem zu
einer erheblichen Verminderung
landwirtschaftlicher Betriebs¬
unfälle,  Schadenfeuern usw. geführt . Die
Leitung liegt ausschließlich in Händen ge¬
prüfter Kräfte, die in irgendeiner Form die
Schule nationalsozialistischer Gemeinschafts¬
erziehung durchlaufen haben. Um auch den
kleinsten Gemeinden die Möglichkeit der Er¬
richtung von Erntekindergärten zu geben,
werden gegenwärtig etwa sechzig Helferinnen

ausgebildet , die diese klei¬
nen Einrichtungen selbstän¬
dig zu führen haben. All
diese Helferinnen kommen
aus dem BdM.

„Z'L auterbach  Han i
mein Strumpf verlora ". so
summt es in unserem Om¬
nibus . der uns in rascher
Fahrt in den freundlichen
Schwarzwaldort bringt.
Hier ist ein schmuckes Er¬
holungsheim „M u t ter
und Kind " der NS . -
Frauenschaft  mit Hel¬
len Räumen , gemütlichen
Zimmern , in die morgens
schon die Sonne herein¬
lacht, einer geräumigen
Liegehalle und einer Kin¬
derstation, die noch ver¬
größert werden soll. Hier
können, im Gegensatz zu
Wildberg, wo nur Mütter
ohne ihre Kinder ausge¬
nommen werden, auch Müt¬
ter mit Kleinkindern von
einem Vierteljahr bis zu
vier Jahren Aufnahme fin¬
den.

Die Kleinen dürfen aber
nicht den ganzen Tag hin¬
durch der Mutter am Rock¬
schoß hängen, denn sonst
wäre die Erholung nur
halb . Nur wenige Nachmit¬
tagsstunden dürfe« die
Mütter ihre Kleinen holen
und sich überzeuge«, wie
gut sie in der kräftigen
Luft und bei guter Kost

vet « Mmg gedeihen.

Allein im Jahre 1935
wurden hier 161
Mütter mit zusam¬
men 91 Kindern je
zwanzig Tage lang
verpflegt. Auch hier
begegnet uns auf
allen Gesichtern La¬
chen und Frohsinn.
Allzulange dürfen
wir nicht verweilen,
denn wir haben noch
eine lange Fahrt vor
uns . Sie führt uns
durch Reutlin¬
gen und Pfullin¬
gen.  wo augenblick¬
lich Kindernach-
Mittage des
N e ichsmütter-
dien  st es  durchge-
führt werden. Wan¬
derlehrerinnen . die
jeweils für einen
oder zwei Kreise an¬
gestellt sind, leiten
diese Kurse, welche
die Mütter und
Hausfrauen auf den
Gebieten der Gesund¬
heitspflege, der Kin-
der-Erziehung und
einer zweckvollen
Hauswirtschaft schu¬
len.

Diese Kurse er¬
strecken sich über 10
bis 20 Abende, und
das Verlangen da¬
nach ist so groß, daß
der Reichsmütter¬
dienst den Wünschen
und Anforderungen,
die ihm aus dem ganzen Land entgegen-
kommen, kaum gerecht werden kann. Das ist
das beste Zeichen dafür, daß hier in der rich¬
tigen Weise eingegriffen wurde. Rund hundert
Fachlehrkräfte reisen so im Gau Württemberg
von Ort zu Ort , schulen die Frauen und Müt¬
ter, veranstalten Kindernachmittage, Kinds-
mägdleskurse und Großmütternachmittage.
Seit Oktober 1934 fanden 947 solcher Kurse
mit über 20 000 Teilnehmerinnen in unseren!
Gau statt.

In größeren Städten , in denen die Zahl der
Kurse so groß ist, daß solche dauernd stattfin¬
den muffen, werden ständige Mütter-
schulen  geschaffen. Die älteste dieser Art, die
im Jahr 1916 gegründet wurde, ist in S tu t t-
gart. Auch in  Ludwigsburg  wurde am
2. März dieses Jahres in der ehemaligen Koch¬
schule eine neue Mütterschule errichtet. Der
Andrang zu diesen Kursen ist so stark, daß sie
auf Monate hinaus gesichert sind. In den
Mütterschulen werden die künftigen Frauen
und Mütter in allen Fragen der Haushaltfüh¬
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NSV ., die für längere Dauer in Serach ein--
quartiert werden. Während der Ferien kom¬
men noch Tageskinder dazu, die morgens mit
dem Omnibus gebracht und abends wieder ab"
geholt werden. Dazwischen bleibt noch manche
Stunde zum Basteln, Flechten und Weben. Mit
Stolz zeigen sie die geschmackvollenVorhänge,
Decken, Teppiche und was dergleichen Dinge
mehr sind, die sie auf ihren eigenen Webstühlen
gewoben haben. Aber nicht genug damit. Sie
verstehen es auch, ihre Freizeit und ihre Abende
erfindungsreich und bunt zu gestalten. Sie
singen und musizieren, sie spielen fröhliche
Stegreifspiele, von denen wir eines, das Mär¬
chen von den drei Spinnerinnen , sehen durften.
Es wurde, obwohl kaum vorbereitet, so ur¬
wüchsig und humorvoll gespielt, daß des
Lachens kein Ende war . So etwas ist nur mög¬
lich in einem Kreis, der von echtem Gemein¬
schaftsgeist erfüllt ist. Dieser fröhliche, klare
und starke Geist ist hier lebendig. Diese Mädel
wissen, was sie wollen und wer einmal durch
die Schule des Frauenarbeitsdienstes gegangen
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rung, Kinderpflege und Kindererziehung
gründlich in Praxis und Theorie geschult,
,o daß sic ihr Frauen - und Mutteramt getrostantreten können.

Spät am Abend schnauft unser braver
Omnibus noch den Eßlinger Burgberg hinan
zum

Frauenarbeilsdienstlager Serach
Ein Lied schallt uns als Willkommensgruß
entgegen. Von Luft und Sonne gebräunte Ge¬
sichter lachen uns an. Wir sitzen mit den Mäd¬
chen zusammen in bunter Reche an den Tischenund während wir uns das kräftige Abendessen
aus irdenen Schüsseln schmecken lassen, erzäh.
len sie uns von ihrem Tun und Treiben. Die
Mädchen in Serach stick in der Haushalt.
Hilfe « «gesetzt . Morgens gehen die meistenhinunter in die Stadt und helft» von Arbeit
überlasteten Hausfrauen und Müttern . Im
Sommer betreuen sie Erholungskinder der

der ja jetzt auch dein Reichsarbeitsdienst
ellt wurde, wird auch das Leben und die

ist.
unterstell
verantwortungsvolle Aufgabe einer deutschen
Frau und Mutter meistern. Hier wird der
Grund gelegt zu einem neuen deutschen
Geschlecht

Bekanntlich wird der freiwillige Arberts
dienst der Mädchen jetzt in Frauenarbeiks-
dienstpflicht umgewandelt.

Mit dieser frohen Gewißheit verlassen wir
die gastliche Stätte und fahren heimwärts.
Wir haben viel gesehen und erckebt in der
Spanne eines kurzen Tages, mehr als hier aus
beschränktem Raum erzählt werden kann. Aber
eines haben wir vor allem mitgenommen: die
Ueberzeugung, daß der Di » nst an " ntter
und Kind,  den der Nationalsogia' uns als
eine seiner wichtigsten Aufgaben ans.cht, auch
in Württemberg fruchtbare Ta >gewor¬
den  ist, die sich segensreich für das ganze Volkauswirkt.

Ikägnr ' ' -
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